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M die neue AoLverordnung enihatten wird
Neuordnung der Sozmlausgaben — Beschäftigungssteuer — Leine Amsatzsieuerfreigrenze —

^
Salzsieuer — Teilweise Renkenkürzung.
Spar-Vollmachten für die Gemeinden.

Empfang der Staats - und Ministerpräsidentenbeim
Reichspräsidentendazu gedient habe , eine wesent-
liche Entspannung der Lage herbeizuführen. Die
gespannte Lage sei durch Gerüchte entstanden , die
sich als unrichtig erwiesen hätten.

Der württembergische Ainanzministex über die

Berlin , 14. Juni . Wie wir erfahren, werden die

neuen Notverordnungen am Dienstagabend der
Öffentlichkeit übergeben werden. Besonders inter-

ssieren naturgemäß die Bestimmungen über die
inanziellen Maßnahmen. Ihre Bedeutung liegt ein¬
mal darin , daß sie die Basis für die Stabilisierung
es neuen Reichshaushaltsbilden, und dann in der
atsache . daß die Abwendung einer bedrohlichen

Kassenlage nur auf der Grundlage des Etatausgleichs
öglich ist.
Die Schwierigkeiten der Finanzlage haben ihre

auptursache in einem Sozialetat, bei dem die Ans¬
ätzen infolge des ungeheuren Anwachsens der Ar¬

beitslosigkeit immer stärker angeschwollen sind , und
war im Jahre 1931 auf d-ie bereits häufig genannte

Summe von 3 Milliarden. Bei gleichbleibender ge¬
setzlicher Regelung würden im Etatsjahre 1932 über
3,S Milliarden notwendigsein . Da die erforderliche^

ittel nicht vorhanden sind , ist die Reichsregierung
«zwangen , diese Ausgaben innerhalb der Grenzen
es Jahres 1931 zu halten, also fast sine halbe Milli¬

arde einzusparen . Dazu sind eine Reihe von Maß¬
nahmen erforderlich , die im wesentlichen auf eine

npassung der Sätze der Arbeitslosenversicherung
und der Krisensürsorge auf den Durchschnitt der

ohlfahrtsunterstützung hinauslaufen. Von beson¬
derem Interesse ist , daß auch bei der Arbeitslosen¬
unterstützung die Bedürst'lgkeitsprüfung eingeführt

ird.
Die Deckung des Sozialetats wird fol¬

gendermaßen geregelt : Die Beiträge zur Arbeits¬
losenversicherung belaufen sich auf 1083 Millionen,
der Reichszuschuß ist mit 860 Millionen (wie 1931)
angesetzt , der Anteil der Gemeindenmußte von 870
auf 680 Millionenherabgesetzt werden. Das ist nach
Auffassungder zuständigen Reichsstellen das Höchste,
was die Gemeinden überhaupt aufbringen können.
Zusammen ergeben diese drei Beträge rund 2,6 Mil¬
liarden, so daß also immer noch rund 400 Millionen
fehlen.

Dieser Fehlbetrag von 400 Millionen soll durch
eine Abgabe für die Arbeitslosenhilfe (Beschäfti-
gungssteuer) aufgebracht werden. Sie wird aus
Gründen der technischen Vereinfachungmit derKrisrn-
lohnsteuer zusammengelegt . Diese kombinierte neue
Steuer wird so gestaffelt , daß die Sätze der Krisen¬
lohnsteuer sich jeweils um 116 Pzt . erhöhen.

Bei einem Arbeitslohn bis zu jährlich 1S00 Mk. ,

der bis jetzt von der Krisensteuer befreit war, sind
116 Proz . im Monat zu zahlen, von 1500 bis 3600
Mark 216 Proz . , über 3600 Mk . 316 Proz . Auch
für die höheren Gehälter werden die Sätze ent¬
sprechend denen der Kvisenlohnsteuer so gestaffelt,
daß jeweils eine Erhöhung um 116 Proz . eintritt,
und zwar bis zu einer obersten Stufe von 616 Proz.
Für die Beamten beträgt die neue Belastung
11- Prozent.

Zu den Einzelmaßnahmen, die zur Herabsetzung
der Ausgaben des Sozialetats notwendig sind , ge¬
hört auch noch eine 20prozentigeKürzung der Renten
für dedige und kinderlose Leichtbeschädigte und die
Begrenzung der Kinderzuschläge und Waisenrenten
auf das 15. Lebensjahr, wenn nicht Gebrechlichkeit
die Weiterzahlung herbeiführen.

Die weiteren Maßnahmen zum Ausgleich des
Reichshaushalts beziehen sich auf folgendes:

Bel der Umsatzsteuer fällt in Zukunft die Frei¬
grenze von 5000 Mk.

Außerdem enthält die Notverordnung die Wie¬
dereinführung der Salzsteuer, die vor dem Kriege
bereits bestand und auch in allen anderen Ländern
besteht.

Auf der anderen Seite erwartet das Reich von
den Gemeinden eine möglichst sparsame und ord¬
nungsgemäße Wirtschaftsführung. Deshalb werden
künftig nur solche Gemeinden bedacht , die eine ord¬
nungsmäßige Haushalts- und Rechnungsordnung
eingeführt haben. Damit wird die Linie des Kabi¬
netts Brüning in der Richtung einer Ordnung der
Gemeindefinanzenweltergeführt. Die neue Notver¬
ordnung geht sogar so weit, zu bestimmen , daß
künftig die Fertigstellungeines ausgeglichenen Haus¬
halts nicht durch zerrüttete Gemeindefinanzen er¬
schwert oder unmöglich gemacht werden kann , denen
die Deckung fehlt . Erhebt also die Gemeindevertre¬
tung Haushaltsansätze ohne Deckung, so kann die
GemeindeverwaltungEinspruch erheben , der unbe¬
dingt Geltung hat.

AehnlicheSparvollmachten werden für die
Behandlung von Stellenfragen und für den Fall
gegeben , daß eine Gemeindevertretungaus irgend¬
welchen sonstigen Gründen keinen ausgeglichenen
Haushalt zustande bringt. Cs ist übrigens auch Vor¬
sorge getroffen , daß die Maßnahmen zugunsten der
Gemeinden von den Ländern nicht beim Finanz¬
ausgleich wieder gefährdetwerden.

Die Aussprache mit den süddeutschen IWer-
md Staatspräsidenten

Die vom Zentrum unternommenen Versuche, die
nach dem Sturze Brünings sich anbahnende Gesun¬
dung des innerpolitischen Lebens durch siaatsgefähr-
»che Umtriebe in Süddeutschland zu verhindern,
müssen vorläufig als gescheitert bezeichnet werden,
hmdenburg hak sich durch die Drohungen der Herren
Dr. Schmitt, Dr. Held und Dr. Bolz (unbezahlbar
als Material im Wahlkampf) nicht in der Durchfüh¬
rung der ihm auf Grund der Vorschläge Frhrn.
ür .

^"t>ts als notwendig erscheinenden innerpoM-
schen Maßnahmen beirren lassen. Die Verordnung
vetr . Aufhebung des S .A.-Verbokes wird
unterzeichnet.

Wesentliche Entspannung der Lage.
An zuständiger Stelle wird die Behauptung der

« Welt am Montag ", daß der bayerische Minister
Präsident gegenüber dem Reichskanzler von Papen
für den Fall der Entsendung eines Reichskom
missars nach München die sofortige Verhaftung
dieses Lommissars an der Grenze in Aussicht ge¬
stellt habe, als völlig falsch bezeichnet. Da die Aus¬
sprache Zwischen dem Reichskanzler und den süd¬
deutschen Minister - und Staatspräsidenten für ver¬
traulich erklärt worden sei, könnten infolgedessen
Mitteilungen über den Verlauf dieser Aussprache

henke, nicht gemacht werden . 2m übrigen wird betont,
s daß sowohl die Sonnabendaussprache als auch der

Berliner Besprechungen der süddeutschen Minister.
T .U . Stuttgart , 13 . Juni . Die „Süddeutsche

Zeitung" ist zu folgender Erklärung ermächtigt:
Das aufsehenerregendeTelegramm, das dis drei
süddeutschen Staats - und Ministerpräsidenten ge¬
meinsam aus Karlsruhe mit der Bitte um Empfang
an den Reichspräsidenten gerichtet haben, ist ohne
vorherige Benachrichtigung des württembsrgischen
Staatsministeriums abgesandt und an die Presse ge¬
geben worden. Die Mitglieder des Staatsmini-
steriums sind vor eine vollendete Tatsache gestellt
und erst nach Absendung des Telegramms zu einer
Sitzung emgeladenworden. In der Sitzung sind sie
unterrichtet worden über die bei der Konferenz in
Karlsruhe in Anwesenheit des Führers der Bayeri¬
schen Volkspartei, Staatsrat Schäsfer , besprochenen
und dem Reichspräsidenten vorzutragenden Punkte.
Beschlüsse sind nicht gefaßt worden. Der deutsch¬
nationale Finanzminister Dr . Dehlinger hat gegen¬
über einzelnen Punkten seine abweichende Auf¬
fassung ausgesprochen . Die Fragen der Gründe
und Hintergründe des Regierungswechselsund der
Zusammensetzung des Reichskabinettssind nicht be¬
rührt worden.

Ein Bericht des „Regensburger Anzeiger"
über die Berliner Ministerbesprechungen.

T. U. Regensburg, 13 . Juni . Der dem bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Dr . Held nahestehende
„Regensburger Anzeiger

" bringt über die Berliner
Ministerbssprechungeneinen längeren Bericht , in
dem es u . a . heißt, es sei richtig , daß die politische
Aussprache , die etwa drei Stunden in Anspruch ge¬
nommen habe, sehr ernst gewesen und stellenweise
in sehr temperamentvoller Form geführt worden
sei. Es habe sich deutlich die Geschlossenheit der
Länder gegenüber der Reichsregierung gezeigt.

Der „ Bayerische Kurier" veröffentlicht über das
Ergebnis der Berliner Verhandlungen einen län¬
geren Bericht , der sich im wesentlichen mit den be¬
reits gemeldeten Ausführungen des „Regensburger
Anzeigers" deckt und darüber hinaus besagt:
Manche Wünsche der Länder auf dem Gebiete der
Finanzen und des Haushalts, aber auch rein po¬
litische Wünsche würden von der Reichsregierung
noch vor dem Erlaß der Notverordnung berücksich¬
tigt werden. Völlig ergebnislos sei die Aussprache
über die Aufhebung des S .A. - und S .S . -Verbotes
verlaufen. Die Reichsregierung glaube, ein Wie¬
dererstehen dieser Organisationen werde zur allge¬
meinen Beruhigung beitragen. Es sollte ermöglicht
werden, die Jugend zu nichtmilitärischsn Zwecken
zur körperlichen Ertüchtigung und Schulung zusam¬
menzufassen . Man denke also offenbar an eine Ver¬
wirklichung der Pläne des früheren Reichsinnen-
ministers Groener. Davon versprachen sich die Mi¬
nisterpräsidenten Süddeutfchlands nichts . Weil sie
befürcbteten , daß das Wiederauftauchen von Uni¬
formen zu schweren Störungen der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit führen werde, hätten sie
die Reichsregierung dringend aufgefordsrt, ein all¬
gemeines Verbot sämtlicher — auch der jetzt noch
vorhandenen — Organisationen zu erlassen . Daß
die Reichsregierung sich dazu entschließen werde,
dürfe als ziemlich ausgeschlossen angesehen werden.
Ob und welche Folgerungen sich aus der Aufhebung
des S . A . -Verbots für Süddeutschland ergäben,
hänge von dem Wortlaut der neuen Notverordnung
und ihrer Auslegung ab. Unter Umständen wäre
es denkbar , daß die süddeutschen Regierungen mit
eigenen Verordnungen eingriffen.

Der Empfang her süddeutschen Ministerpräsidenten bei Hindenburg.

Bon lmks nach rechts : Schmitt (Baden) , Bolz (Württemberg) , Reichskanzlervon P -a-pen und
Held (Bayern),

. ^

„Die süddeutschen Regierungen lehnen jede Ver-
antworkung für die neue Notverordnung ab".

T . U. München. 13 . Juni . Die „Bayerische
Staatszeitung" schreibt unter der Ueberschrist:

Ausgeräumte Schwierigkeiten?" zu dem Ergebnis
der Berliner Aussprache , daß die Anschauungen der
Länder sich in ihrer kritischen Einstellung zu den

politischen Maßnahmen der Reichsregierung voll -i
kommen decken. Sachlich sei festzustellen , daß von
einer fühlbaren Entspannung im Verhältnis zwi¬
schen Reich und Ländern schwerlich die Rede sein
könne . Nach bayerischem Urteil habe die Reichs¬
regierung nicht vermocht , die süddeutschen Bedenken
gegen ihre einzelnen Maßnahmen oder Pläne zu
zerstreuen . Zusammenfassend sei für den Augen¬
blick zu sagen , daß die süddeutschen Regierungen,
insbesondere Bayern , für die neue Notverordnung
jede Verantwortung ablehnen und insbesondere
nicht die geringste Verantwortung übernehmen für
gewisse Maßnahmen in derselben , deren Durchfüh¬
rung ihnen nur mittels Gewalt möglich erscheint.

Die Aufhebung des S .A . - und K .S . -Berbakes.
T .U. Berlin, 13 . Juni . Ueber den Inhalt

der bevorstehenden mnerpoliüschen Notverordnung
erfährt die „Deutsche Zeitung" folgende Einzel¬
heiten: Die neue Notverordnung wird sich auf Sie
Notverordnung über die „militärischen Verbände" ,

ÄrmsteFunkmeldungen
-Eigener Aunkdienft .)

Der Erzbischof von Jork und mehrere andere
anglikanische Kirchensüvsten veröffentlichen in der
„Times" einen Brief, m dem sie für ein Verbot
der A mg r is f s was f en ein,treten . — Auf einer
van denFrie-denskreuzfahrernveranstaltetenMassen¬
versammlung wurde eine Entschließung angenom¬
men , die ein allgemeines Verbotder Angriffswafsev
fordert.

Lord Ce eil wandte sich in einer scharfen
Rede gegen den Einfluß der internationalen
Rüstungsindustrieauf die Pariser Presse.

Volonti schreibt , die Lösung der Tribut-
frage hänge letzten Endes von den deutschen und
amerikanischen Wahlen ab.

Der diplomatische Korrespondentdes „Daily Tel.
"

schreibt , daß grundsätzlichkeine Meinungs¬
verschiedenheit zwischen der englischen und
französischen Regierung über die Zusammengehörig¬
keit der Reparationen und Kriegsschulden bestehe.
Beide Regierungen stimmten überein, daß die Lö¬
sung in einer allgemeinenSt r e i ch u n g zu suchen
sei. Verschiedenheiten in der Auffassung bezögen sich
lediglich aus die Fragen , welche Methodendie geeig¬
netsten seien , um damit eine Lösung herbeif

'
ühren

zu «können. »
Im Mittelmeer finden zur Zeit an der

tunesisch-algerischen Küste große französischeFlot -
tenmanöver statt.

Wird er SßMisfskrekärim ReichsEbeiis-
ministerium?

Ministerialdirektor Grieser
wird ebenso wie der Präsident der Reichsver-
sicherungsanstaltfür Angestellteals Nachfolger
des zurückgetretenen Staatssekretärs im Reichs-

a-pbeitsminifterium Dr. Geib genannt.

vom 5. Mai stützen, wonach solche Verbände und
ihre Satzungen einer gewissen Kontrolle des Reichs-
innenmiuisters unterliegen , der ermächtigt wird,
die entsprechenden Vorschriften zu erlassen. In
Ausführung dieser Verordnung wird die neue Ver-
ordnung im wesentlichen folgendes bestimmen : 1.
Aufhebung des Verbots der S .A .. S .S. und der
übrigen verbotenen nationalsozialistischen Organi¬
sationen . 2. Aufhebung des Uniformverbotes . 3.
Unterstellung der Wehrverbänds einschließlich der
S .A . usw . unter die Aufsicht des Reichsinnenmini-
steriums . Aus dem letzteren und aus der Verordn
nung vom 5. Mai ergibt sich , daß die Führer der
S .A. zunächst ihre Satzungen dem Reichsminister
zur Prüfung vorzulegen haben. Dabei dürsten
dann die notwendigen Verabredungen über alle
Einzelheiten , insbesondere über die künftige Glie¬
derung und Verwendung der S.A . getroffen werden.

Eine Erklärung
des früheren ReichswehrminisiersGroener.

T .U . Berlin, 13 . Juni . Der frühere Reichswehr^
minister Groener übergibt der Presse folgende Er -i
klärung: In einem Telle der Presse wird behauptet-
daß die vom Oberreichsanwalt festgestellts Unmög¬
lichkeit , auf Grund der aufgefundenen Befehle der
nationalsozialistischen S . A. über Grenzverteidi¬
gungsmaßnahmen ein Landesverratsverfahren ge¬
gen Teile der S .A . emzuleiten, der Verordnung des
Reichspräsidenten über dis Auflösung der S .A . die
Grundlage entzogen Habs . Demgegenüber wird
darauf hingewiesen , daß der einzige Verbotsgrunü
für die Auflösung der S .A . dis Gefahr für die
Staatsautorität war . In der Begründung für dis
Auflösung der nationalsozialistischen Sturmabtei¬
lungen heißt es ausdrücklich , daß der Ausgang det
polizeilichen und gerichtlichen Verfahren nicht ab¬
gewartet zu werden brauche , „ da die Auflösung der
Organisationen aus staatspolltischen Gründen er¬
folgt und von dem Ergebnis der Untersuchung , ob
und in welchem Umfange strafbare Handlungen,
einzelner begangen worden sind , völlig unabhän»
gig ist" . . , .

Die Anzeigewegen Landesverrat ist von der M



ständigen Polizeibehörde ohne Beteiligung von Ne¬
gierungsstellen erstattet worden . In politischen
Kreisen rechnete man schon auf Grund des bekinnt-
geword -snen Materials damit , daß der strafgesetz-
liche Tatbestand des Landesverrats im Sinne des
8 89 des Strafgesetzbuches nicht gegeben sei, weil
erne solche Handlung nur dann strafbar ist , wenn
sie während eines Krieges begangen wird . Demge¬
mäß stellt auch der Obsrreichsanwalt in seinem Ein¬
stellungsbescheid fest : „ Soweit Teile der S .A . der
NSDAP , durch ihre ablehnende Stellungnahme
gegen gewisse Grenzverteidigungsmaßnahmen und
durch Vorkehrungen , die sie für ihr Verhalten im
Falle einer Bedrohung deutschen Gebietes durch
fremde Mächte getroffen haben , etwa drs Interessen
der deutschen Landesverteidigung beeinträchtigt
haben mögen , kommt eine landesverräterische Be¬
tätigung im Sinne des Strafgesetzes nicht in Frage,
da die Voraussetzungen des ß 89 Str . -G . -B . nicht
gegeben sind .

" Die Tatsache , daß eine solche Hand¬
lung strafrechtlich nicht erfaßt werden kann , ändert
jedoch an der Beurteilung der Handlungsweise der
Täter nichts.

Berlin , den 11 . Juni 1932.
gez. Groener , Reichsminister a . D.

Was soll diese Erklärung des verflossenen Mi¬
nisters Groener ? Sie bringt doch nur erneut den
Beweis , daß das Verbot der S .A . willkürlich war,
eine Verzweislungsmaßnahme des zu Ende gehen¬
den Systems darstellte und jedes Rechts¬
grundes entbehrte.

*

Das Ergebnis der süddeutschen Aktion.
Die Nachrichten über das Ergebnis der Aktion

der süddeutschen Ministerpräsidenten in Berlin
widersprechen sich in merkwürdiger Weise . Auf der
einen Seite behaupten süddeutsche Regierungs¬
organe , von einer Beseitigung der Differenzen sei
keine Rede , Süddeutschland werde deshalb weiter¬
kämpfen müssen . Auf der anderen Seite erklärt
man aber , es sei das „Verdienst " des süddeutschen
Vorstoßes , wenn gewisse Gefahren , die der Selbst¬
ständigkeit der Länder gedroht hätten , nunmehr be¬
seitigt seien . Uns will scheinen , als habe es weder
Gefahren gegeben , noch auch Differenzen in der
Frage der Länderrechte . Alle Anzeichen deuten
auch jetzt, nach der Konferenz , noch darauf hin , daß
der süddeutsche Vorstoß ein parteipolitisches Vor¬
zeichen trug . Es scheint, als hätten die in Süd¬
deutschland regierenden , auch schon recht schwachen
Parteigruppen , den Versuch gemacht , die Reichs-
regierung zu Maßnahmen zu veranlassen , zu denen
sie selbst nicht den Mut haben . Wenn die jetzigen
Regierungen in Süddeutschland wirklich glauben,
daß ' die nationalen Organisationen in Süddeutsch¬
land eine Gefahr für Ruhe und Ordnung darstsllen,
dann können sie ja , wenn es ihnen Möglich ist, für
sich Verbote erlassen . Dann allerdings müssen sie
auch ganz offen vor aller Welt die Verantwortung
für diese Maßnahmen tragen und können sich nicht,
wie es bei Brünings S .A . -Verbot der Fall war,
hinter die Reichsregierung zurückziehen , dis sie an¬
geblich vor vollendete Tatsachen gestellt habe.

MchsilinellmWer Freiherr von Gahl zur
Milderung derpressenoiverordnung

Fortfall der Beschlagnahme von Zeitungen . — Schutz der auswärtigen Interessen und
der Landes Verteidigung!

ZurRkichslagrvahl
Brüning Spihenk <m - idak des Zentrums

in Sachsen.
T . U . Dresden , 13 . Juni . Der Landesvorst -a -nd

der sächsischen Ze -nt -rumsportei h-i-M am Sonntag in
Dresden eine Sitzung ab , die sich mit der bevor¬
stehenden Reichsta -gswahl befaßte . Es wurde be¬
schlossen, in allen drei sächsischen Wahlkreisen Listen
auszustellen , die an die Reichsliste der Zeutrums-
parte -i angeschlossen werden , und den Reichskanzler
a . D . Dr .

"
Brüning zu bitten , die Spitzenkandidal -ur

Ln den drei sächsischen Wahlkreisen zu übernehmen.

Ser Wahlkampf in Hessen
Adolf Hitler in Worms.

Vor einer vieltausendköpfigen Zuhörerschaft er¬
griff Adolf Hitler am Sonnt -agnachmittag bei einer
großen Kundgebung der NSDAP , im Wormser
Stadion das Wort . Wenn man auf die vergangenen
13 Jahre zurückbllcke, so führte er u . a . aus , müsse
man sagen , daß entweder die Wege falsch oder die
Führer Menschen von ungenügendem Format ge¬
wesen selten. Alles , was sie getan und -unternommen
hätten , sei zum Unheil ausgeschlagen . In den zwei
Jahren Brüning -Regierung habe sich aber auch nicht
eine Voraussage erfüllt , die von dieser Regierung
angekündigt worden war . Es -genüge nicht , daß man
eine Sache mechanisch ln Angriff nehme , sondern
das Entscheidende sei die -innere Einstellung , der zu¬
versichtliche Glaube an di -e Lde -e und ihren schlleß-
lichen Erfolg . Zu den beiden Faktoren Glück und
Unglück gehöre die innere Tüchtigkeit des Menschen,
feine eigene Zuversicht -und sein Glaube , die ihm
Selbstvertrauen -geben . Di -e Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei habe seit dem ersten Tage
ihres Bestehens diese innere Zuversicht gehabt , so
daß von ihr Millionen von Menschen ergriffen wor¬
den seien . Das sei , was jeder Mensch , das -ganze
Volk im Herzen tragen -müsse . Die Nation müsse ihr
ganzes Handeln von einer Idee bestimmt wissen
und müsse alles Trennende ausschalten , was die
tragen,den geistigen Kräfte verbrauchen würde . So

T . !i . Berlin, 13. Iuni . Der Reichsinnen-
mimsier Freiherr von Gayl teilte am heutigen Man-
tag bei einer Besprechung mit , daß er beabsichtige,
in der bevorstehenden innenpolitischen Notverordnung
die Pressenotverordnung zwar nicht ganz aufzu-
heben , wohl aber wesentlich zu mildern.

Eine Beschlagnahme von Zeitungen soll künftig
überhaupt nicht mehr erfolgen.

Wenn bisher Zeitungen verboten werden konnten
mit der Begründung , daß sie die öffentliche Sicher¬
heit und Ordnung gefährdeten , so soll dieser Verbots-
grund für die Zukunft wegsallen . Dafür soll als
neuer Verbolsgrund gelten , wenn Zeitungen oder

Zeitschriften lebenswichtige Interessen des
Reiches durch Veröffentlichung oder Verbreitung
unwahrer oder entstellter Nachrichten gefährden.
Diese Bestimmung hat vor allem Sen
Sch uh der auswärtigen Interessen des
Reiches und der Landesverteidigung
im Auge. Die Berboksfrislen sollen um die Hälfte
herabgesetzt werden.

Die bevorstehende innerpolitische Notverordnung
wird die Möglichkeit einer Auflagennachricht für eine
Zeitung aufrechtsrhalten . Es soll aber , wenn es sich
um eine Entgegnung handelt , diese Entgegnung auf
300 Worte beschränkt bleiben . Außerdem kann Be¬
zahlung für die Aufnahme der Entgegnung verlangt
werden.

Sine rein oaiionalsoziaüWheRegierung in Oldenburg

Kleine Aachrichte«
Die Stellvertretung des Reichs ; /

lers während seiner Abwesenheit in Lausa «
^

übernimmt der Re -ichsinnenministe r -r ,
Herr von Gayl.

Der neue Reichshaushalk. der in
nächsten Woche im Reichsrak verabschiedet rv
soll, wird mik etwa 8,2 Milliarden abschließen

In internationalen Genfer Kreisen verlautet
bei den Pariser Besprechungen ein Komprom^
erwogen worden ist.

"

Für den Haager Schiedsgerichts !, . ,wurde am Montag das öffentliche Verfahren ^
Memelstrett fortgesetzt . Der litauische Vertreter
ging sich in Behauptungen , die den Tatsachen sMk
zuwiderlaufen . '

In dem Befinden Dr . Seipels ist in
letzten Tagen eine Verschlechterung eingetreten .

"

Das rumänische Parlament wurde W,
gelöst . Am 17 . Jul -i finden Neuwahlen statt.

Bei einer Bootsfahrt , die 8 junge Leute
Wollin unternahmen , kenterte das Boot , wobei zn
Personen ertranken.

Nur Zwei Minister.
l-

Op . Oldenburg. 13. Iuni . Wie wir er¬
fahren , werden die Nationalsozialisten die Regie¬
rung in Oldenburg völlig allein bilden , also ohne
Zuhilfenahme der Deulschnalionalen . Die Frage
der Regierungsbildung und der Besetzung des
Landtagspräsidenkenpostens bildeten am Montag-
vormiklag den Gegenstand eingehender Beratungen
innerhalb der NSDAP . Es wurde beschlossen,
einen Ministerposten einzusparen , in Zukunft also
nur zwei Miniskerstellen zu besehen . Die Land !-
datenfrage ist noch nicht entschieden . Hierzu wird

Nationalsozialisten Stellung nehmen und dix end¬
gültige Entscheidung treffen . — Nachdem die Na-
tionalsoziatisken beschlossen haben , nur zwei Minister
aufzustellen , wird die Regierungsbildung in dieser
Woche noch nicht im Landtag zur Entscheidung kom¬
men , da zunächst der Antrag auf Einsparung eines
Ministerpostens gestellt werden muß . zu dessen An
nähme eine Zweidrittelmehrheit notwendig ist und
der außerdem fünf Tage vorher auf der Tagesord¬
nung der betreffenden Landlagssihung erscheinen
muß . Mit der Wahl des Ministerpräsidenten ist da

eine zu Mittwoch einberufene Fraktionssihung der hex erst in der nächsten Woche zu rechnen.

Me Reichsregierung will den Rundfunk zur Unterrichtung der
Sesfentlichkeit benutzen

T . U . Berlin , 13 . Juni . R -eichsinnenminister Frei¬
herr v . Gayl hat im Einvernehmen mit dem Re -ichs-
postminister bestimmt:

„Di -e Roichsr -e-gi-erung behält sich vor , den deut¬
schen Rundfunk -täglich eine halbe Stunde nach Be¬
darf in Anspruch zu nehmen , um die Oesfentlichke -it
über ihre Ziele und Absichten zu unterrichten . Für
diese Sendungen , die vom De-ukschland -Se -nder aus¬
gehen und von allen anderen deutschen Sendern
übernommen -werden müssen , kommt die Zeit -zwi¬

schen 18,30 -und 19,30 Uhr in Frage . Mit der Durch¬
führung -ist die ,Dradag " beauftragt worden ."

Wie von zuständiger Reichsst -elle hierzu ergän¬
zend mitgetei -lt wird , -ist -diese Verfügung lediglich
dazu -bestimmt , die Möglichkeit der Inanspruchnahme
des Rundfunks , die a -uch -die bisherige Regierung
hatte , schärfer zu organisieren.

Der Erlaß über die Benutzung des Rundfunks
durch die politischen Parteien dürfte in Kürze be¬
kannt -gegeben -werden.

legende Veränderung der -gesamten Ideen selbst von
heute bringen -, -sondern auch eine Ankurbelung der
Wirtschaft durch - Arbeit , Staatsa -ufträg -e, Arbsits-
dieNstpfllcht -und Einfuhrsperre — damit das für
den Import abwandernde Geld -im Lande bleibe
und Arbeit -schaffend umlaufe.

Ahe!, der Verleumder Mlers, em
- ßememgeWrWerLüguer

T .U. München, 13. Iuni . Im Abel -Prozeß
gipfelte das Gutachten des medizinischen Sachver¬
ständigen in der Feststellung , daß der Angeklagte
Abel ein moralisch haltloser , phantasii-
scher und minderwertiger Psychopath
mik hysterische » Zügen sei. Er gehöre zu
dem Typus der Hochstapler , denen es zur Befriedi¬
gung ihrer Deukungssucht ans Unwahrheiten nicht
ankomme . Der Staatsanwalt kam in seinem Plä¬
doyer zu dem Ergebnis , daß die eidlichen Erklärun¬
gen Abels sowohl in der Angelegenheit des Gareis.
Mordes wie auch im Prozeß Hiller -Graese wegen
der angeblichen italienischen Gelder Hiilers sich als
völlig unwahr herausgestellt haben . Abel sei ein
gemeingefährlicher Lügner . Der Staatsanwalt be¬
antragte eine Gesamtstrafe von fünf Iahren Zucht¬
haus . Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
10 Jahre und Erklärung dauernder Eidesunfähig'
keit. Außerdem beantragte der Staatsanwalt die
sofortige Erlassung eines Haftbefehls , da wegen der
zu erwartenden hohen Strafe Iluchkgefahr bestehe.

Das Urteil : 3 Iahre Zuchthaus.
T .U. Mönchen. 13. Iuni . Nach mehrstündi¬

ger Beratung verkündete das Gericht im Abel-
Prozeß am Montag kurz nach 23 Uhr folgendes
Urteil:

Abel wird wegen schweren Verbrechens des
Meineides zu einer Gesamtstrafe von drei Iahren
Zuchthaus abzüglich der erlittenen viermonatigen
Untersuchungshaft und zehn Iahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Das Gericht hält den Angeklagten in den
verschiedenen Auklagepunkken für überführt . Esf
war die Frage zu prüfen , ob dem Angeklagten ß 51
zugebilligt werden könne . Diese Frage hat das Ge¬
richt sowohl auf Grund des Sachverftändigen -Guk-
achtens , wie auf Grund eigener Anschauung »er
neink . Die Frage , ob Abel wissentlich oder fahr

s-lo-wakei , mit Ungarn , Südfl -a-wien , Rumänien , Bul¬
garien und -Gvi-echenl-and a -uif eine -gemeinsame Wäh-
rungs -ei-nh -eit einigen , der man lediglich -den natio¬
nalen Namen , wie Schilling , Kro -ne , Pe -ngö , Dinar,
Lei ufw ., belassen will . Dieser Name könnte dann
zu ge -geb-ener Zeit auch noch eine Aenderung erfah¬
ren , so daß einer Währungseinheit der Donauländer
nichts i-m -Wege stünde . In Paris -trägt man sich
weiter mit dem Gedanken , vorläufig die Tvib -ujba -nk
als Ze -nt -ralinstitut für die D-onaustaaten fungieren
zu lassen . Dann -könnte , -unter der Oberaufsicht -von
Paris — -verfteh -t sich — im Bereiche der Don -a-u-
länder eins eigene Bank , ein Zentr -wl-N-o-temnstitut,
errichtet werden . Frankreich -geht also von seinem
Donaupl -an -nicht ab und es -glaubt , über die Kredit-
Verhandlungen mit Oesterreich und die Lausanner
Konferenz seine Koloniialpläne verwirklichen zu
können.

Meffimms Exkaiser wieder gefangen
T .U . Berlin , 14 . Juni . Der ehemalige abessinische

Kaiser Lidj Aassu , der vor einer Woche nach 17jähr.
Gefangenschaft geflohen war , ist nach einer Meldung
Berliner Blätter aus Kairo von den Truppen des
Kaisers Halle Selassie wieder gefangengenommen
worden.

MarnMuke Grvve — Führer der chilenischen
Junta.

f/̂ TU - London , 13 . Juni . Wie aus Santiago de
Chile -gemeldet wird , hat an Stelle des zurückg -e-tre-
te-nen Dr . La -vila der Oberst bei der -Fliegertruppe,
Marmaduke Erov -e , die Führung der chilenischen
Junta übernommen . Di -e chilenische Regierung hat
eine Verordnung erlassen , die den ersten Schritt zur
Verstaatlichung des Erziehungswessns und der
Theater darste -llt . Ferner sicht die Verordnung die
Einsetzung eines Ausschusses vor , der die gesamte
chilenische und ausländische Presse überwachen soll.

lange durch das alte Deutschland die Regelung der lässig gehandelt hak, wurde in ersterem Sinne be
Grund -lage -gegeben -war , waren -wir groß als Staat;
als -aber durch -programmatische Gegensätze der
Kriegszeit diese aufgerissen wurde , verloren sich^
diese Kräfte . Die junge Bewegung der NSDAP,
habe es bewirkt , daß sich Deutschland -nicht nur
äußerlich einig wurde , sondern sofort auch innerlich
an Kraft gewann.

Am Sonntagnach -mittag veranstaltete die Nat .-
Soz . Arb . -Partei eine große Kundgebung aus der
S -sewiese bei Friedber -g (Hessen) , wobei der Reichs-
tagsabgeordnet Gregor -Straffer sprach . Er er¬
klärte u . a . : Der Nationalsozialismus habe vor 1914
nicht bestanden und sei somit an den Fehlern des
damaligen Systems -ebenso unschuldig , als er jetzt
keineswegs dessen Fortsetzung sei. Usb -er die Lebens¬
dauer des U -sbergan -g-skabinetts von Pap -en , mit dem
der Nationalsozialismus nicht das mindeste Zu tun
habe , werde -am 31 . Juli entschieden -werden . Der
Nationalsozialismus mit seinen Idealen : Ehre , Frei¬
heit , Vaterland , werde nicht allein durch Bejahung
«und Entwicklung der deutschen Seele eine arund-

jaht , da der Angeklagte Zeit hatte , sich die Sache zu
überlegen . Straserschwerend wirkte , daß Abel schon
wegen ähnlicher Delikts vorbestraft und sein Mein¬
eid schwere Presseangriffe auf Hitler zur Folge
hakte.

DWMwDrlMg?
Im Zusammenhang mit der Reise des öster¬

reichischen Notenbankpräsidenten Dr . Kienböck nach
Genf zu den VölikerbunLsverhandlungen wird mit
größtem Nachdruck in politischen Kreisen Oesterreichs
betont , daß man in Genf vor allen Dingen einen
Kampf -um die Währung -führen -werde . Die Ge¬
rüchte , daß Frankreich für die Gewährung eines
Kredits an Oesterreich dessen Verzicht auf den Gold¬
standard verlangt , verdichten sich immer mehr , und
man gewinnt den klaren Eindruck , daß Frankreich
auf -diesem Wege den ersten Schritt unternehmen
will , um zu einer Art von Donauwähr -un -g zu ge¬
langen . Oesterreich soll sich demnach mit der Tschecho-

Renes aus aller Mett
Berliner Ausslugsauto verunglückt.

22 Ausflügler verletzt.
T .U . Berlin , 13 . Juni . Auf der Chaussee zwischen

V-oitzenb-urg und Lychen , un -weit des Forsthaus -es
Grünewa -lÄe, ist nach einer Meldung des „Montag"
am Sonntag -nachmittag ein Ausflugsauto der BVG .,
in dem sich 25 Personen befanden , schwer verun¬
glückt. Fünf Fahrgäste und der Lenker des Kraft¬
wagens wurden -erheblich verletzt und fanden im
Lychener Krankenhaus Aufnahme . Siebzehn wei¬
tere Fahrgäste erlitten leichtere Verletzungen.

Zwei Tote bei einem Flugzeugabsturz.
T . U . Insterburg , 13 . Jun -i . Bei der am Sonntag

in Insterburg -stattge -fuNdenen Flugver -a-nstaltung
auf dem Flug -Platz Hörmannsdorf ereignete sich -ein
tödlicher U-ng -lücksfall . Nach Abschluß des reichhalti¬
gen Programms wurde -sin Fallschirmabsprung ge¬
zeigt . Das Flugzeug D . 1979 mit den Piloten Preß
und Tessendorf geriet ins Trudeln und stürzte aus
etwa 400 -Meter Höhe ab . Die Maschine -bohrte sich
etwa anderthalb Meter in den Erdboden . Der Pilot
P -re-ß war -sofort tot . Tessendorf starb an seinen
schweren Verletzungen kurz nach der Emlieserung in
das Krankenhaus.

Vier Rerchswehrsoldaken bei einem Kraftwagen-
Unglück getötet.

T .U . Schleiz , 13 . Juni . Am Sonntag früh er¬
eignete sich -in Schleiz ein schweres Kraftwagen-
Unglück, bei dem -vier Reich-swehrso -ldaten g-etistj
wurden.

Der OZeamMegjMHausner lebend geborgen.
T .U . London , 13 . Juni . Der englische Oeltm!-

dampfer „Ei -rc-e" von der Shell hat den feit em«
Woche -vermißten Ozeanflie -ger Hausner 500 S«-
m-eilen westlich von Oporto lobend -geborgen.

Hausner war am 3 . Juni vom amerikanischen
Flugplatz Floydbennet zum Fluge nach Warschau
gestartet . Seit dieser Zeit fehlte jede Nachricht vo,
Hausner.

Zwei Städte Milieren
T .U. B -ernau , 12 . Juni . Die märk -ische StM

Bernau stand am Sonntag im Zeichen des sieben-
hundertjährigen Sta -d-tjubiläums und des fünfhun-
Äertjährigen Hussit -en -Jubiläums . Am Vormittag
zog die geschichtliche Husfiten -Prozession von der
Ma -r-ienkirche zu der -gleichfalls aus dem frühen M-
tela -lter sta-mmenden lEeorgenkapelle . Die Prozessia-n
wurde vor 600 Jahren -zum Dank -für die Erret -tmg
von den Hussiten gestiftet und -ist seitdem in jeden
Jahre a -m St . Geovgentag , dem Tage der Schlacht,
vorgenommen worden . In der Marienkirche fM
-nach Schluß der Prozession ein F -östg-ottesdisn-si
statt . Den Nachmittag füllte der große historisch!
Festzug aus , der von den Bernauer Vereinen ge¬
stellt wurde und der -in etwa fünfzig Gruppen di«
Geschichte der Stadt und die Gegenwart darstellt«.
Der Zug wurde auf dem Marktplatz von den Spitzen
der Behörden empfangen . Eine ungeheure Men¬
schenmenge ums -äumte den weiten Marktplatz . .

T .U . Küstrin , 12 . Juni . U-nite-r ungeheurem Zü-
stro -m von Fremden fand am Sonnabend -und Sonn¬
tag die Haupifestlichkeit der Siebenhund -ert -jahrseiei
der Stadt Küstrin , der ehemaligen Hauptstadt der
N -eumark , statt . Die Feiern am Sonn -abendabend
wurden mit einem großen Feuerwerk sowie mit
einer Schl -oßbeleuchtung -und mit einem Zapfenstreich
der Garnison ab-geschloss-en . Am Sonntag beweg-ie
sich ein Festzu -g durch die Straßen der Stadt mch
dem Marktplatz , wo der 1, Bürgermeister Seouri -us
die Festrede hielt -und der Kommandant der FestM-
Oberst von Weddevkop , auf das freundschaftliche
Verhältnis zwischen Bürgerschaft und Militär -M'
wies . ,

'

EWeffWgsöttsuch mii einer Brieftaube
Verfolgung durch Potizeiflugzeuge.

T .U. Frankfurt a . M . . 13 . Juni . In der Holz¬
hausenstraße wurde in einem Vorgärten ein Karton
mit einer Brieftaube sowie ein an einen Konsul ge¬
richteter Erpresserbrief gefunden , in dem verlangt
wurde , der Empfänger solle in kürzester Frist die
Taube fliegen lassen , nachdem er ihr an jedes Bein
einen Tausendmarkschein gebunden hätte . Die be¬
nachrichtigte Polizei ließ die Taube fliegen , die durch
zwei Polizeiflugzeuge verfolgt wurde . Dis Taube
ging aber bald nieder und fiel in einen fremden
Taubenschwarm ein . Die weiters Verfolgung mW
zunächst aufgegeben werden , doch ist dis Taube w
ihren heimatlichen Schlag zurückgekehrt , und dck
Absender benachrichtigte den Konsul , daß er die Fob
gen der Anrufung der Polizei zu tragen habe-
Schließlich gelang es doch, den Erpresser zu verhaf¬
ten . Es handelt sich um einen 68jährigen ManM
der angibt , daß er den eigenartigen Erpressung^
versuch unternommen habe , um zu Geld zu kommet
da sein Anwesen stark verschuldet sei.

Einbruch bei Oberleutnant SOla
T .U . Berlin . 14 . Juni . Em schwerer Einbruch

ist, wie nach einer Meldung Berliner Blätter est
jetzt bekannt wird , Anfang vergangener Woche be>
dem deutschen Turnierreiter , Reichswehroberleutnam
Sahla , ln der Kuffstelnerstraße in Schöneberg ver¬
übt worden . Die Einbrecher haben hier während der

Abwesenheit des Offiziers die Wohnung ausge¬
plündert und sind mit einer noch garnicht abzu¬
schätzenden Beute entkommen . Oberleutnant Säst
hatte vor geraumer Zeit Berlin verlassen und sich A
dem großen internationalen Reitturnier nach Rom
begeben . Von hier aus fuhr der Offizier zu
Turnier nach Verden . Er wurde erst jetzt, geg^
Mitte des Monats , zurückerwartet . Mitte vevgom
gener Woche suchte eine Verwandte des
leutnants die Wohnung auf , um nach dem ReE
zu sehen . Dabei wurde der Einbruch entdeckt. .
Anzeichen deuten darauf hin , daß die Kolonne ll -
wahrscheinlich zwei Tage in der Wohnung ausg
halben hat . Sie suchten alles systematisch ab uv

packten -insbesondere die wertvollen Rennpreise " '

Turnierreiters zusammen . Darunter befinden u
zahlreiche goldene und silberne Plaketten und Dora'



Mas Zvoev
k « « V IvvevramK

Jever, 14 . Juni.
* Personalien. Die Referendare August Höff-

mann aus Schledehausen und Heinz Ela aßen
aus Delmenhorst sind zu Assessoren ernannt.

h . Ihre silberne Hochzeit feiern morgen, Mitt
woch, Herr Zimmerme-stex Anton Janßen und
Frau , Ochsenhamsweg . Dem Jubelpaar herzlichen
Glückwunsch!

* Der Astbruch der Iriedrich-August -Buche trifft
eins unserer wertvollsten heimischen Naturdenk¬
mäler m recht «empfindlicher Weise . Der fast wage-
recht Zum Wasser laufende Ast hat an seiner Wur¬
zel, wo er abbrach , ohne zum Glück den Stamm
weiter aufzuspalten , einen Durchmesser von 1 Mtr . ,
gabelt sich in der Mitte und ist über 20 Meter lang.
Es «erscheint heute bei dem Gewicht dieser Riesen¬
astes fast selbstverständlich , daß er in der Richtung,
in der er wuchs , durch den Stamm auf die Dauer
nicht gehalten werden konnte (im Gegensatz zu den
meist schräg aufwärts strebenden anderen Aesten)
und in der Mitte einer sehr soliden Stütze aus Holz,
Eisen oder Mauerwerk bedürft hätte. Allerdings
kann uns diese Einsicht nachträglich wenrg nützen.
Der Schaden ist geschehen . Und daß es ein Scha¬
den ist, wird bet der in Deutschland wohl selten un¬
zutreffenden Eigenart und Mächtigkeit dieses Astes
kein Heimatfreundleugnen. Es kann uns aber zum
Trost gereichen , daß der alte ehrwürdige Baum,
der unserer Heimat heilig ist , durch den Verlust
dieses wertvollen Bestandteiles noch keineswegs
verschändet wird, sondern auch jetzt noch imposant,
kraftvoll und harmonisch wirkt. Erfreulich ist , daß
bei dem Sturz kein Mensch getötet oder zu Schaden
gekommen ist, wie das gestern auf dem Schulhofder
Realschule Weidenstieg in Hamburg passierte , wo
mittags UnterstützungsempfängerAufstellung ge¬
nommen hatten. Ein durchgefaulter starker Ast
einer in dem angrenzenden Hofe stehenden Akazie,
der in den Schulhof hineinragte, fiel plötzlich aus
die wartende Menge. Ein sieben Monate altes
Kind , das sich auf dem Arm einer siebzigjährigen
Frau befand , wurde am Kopf getroffen und ge¬
tötet . Neun weitere Personen wurden verletzt und
mußten in ein Krankenhaus überführt werden.

.
* Arbeikerenklassungen . Die Firma S . Grösch-

ler, hier, bei der früher stets eine größere Anzahl
Arbeiter und Arbeiterinnen Beschäftigung hatte,
hat sich entschließen müssen , infolge weiterer
Stockung des Absatzes ihrer Produkte auch die bis¬
her noch bei ihr tätigen Arbeiter vorläufig zu ent¬
lassen.* Bereinscmsflug. Am vorletzten Sonntag machte
der E-isenLah >nerversin Norden unter starker Betei¬
ligung seinen Sommerausflug nach Jever . Kurz vor
10 -Uhr trafen die Ausflügler im Sonderzug hier
ein und wurden von Mitgliedern des hiesigen Bru¬
dervereins in Empfang genommen. Als Festlokal
war der Schützenhys vorgesehen . Nach einer kleinen
Stärkung wurden unter Führung der Jevsrschen
E«isenbahnerkolle >gen unsere Stadt und verschiedene
Seihönswürdigkeitenbesichtigt . Die Ausflügler teil¬
ten sich in Gruppen, u . a . wurden das Schloß und
auch die Brauerei besichtigt . Die Bavaria versäumte
nicht , ihren Gästen eine Probe vom „ köstlichen Naß"
zu verabfolgen. Gegen Mittag versammelten sich
alle Ausflügler Zur gemeinsamenTafel wieder im
Schützenhof.* Mit Rücksicht auf dis Budensiadk des Iohanni-
markteswurde ödr Hornviehmarktan einigen Ram¬
pen hinter dem Mariendenkm-al, der S -chweinemarkt
auf dem Platz in der Mühlenstraße (vor dem Hof
von «Oldenburg) abgehaltsn.

* Gasfchuhvortvag des Stahlhelm. Auf den
heute abend 8,15 Uhr im großen Saale des „Adler"
von der Ortsgruppe Jever des Stahlhelm veranstal-

-'te'ten Gasschutzvortragsei an dieser Stelle «besonders
hingewiesen . Es ist eine zwingende Notwendigkeit
für alle Volksgenossen , sich mit dieser Frage zu be¬
schäftigen , da wir unserenFeinden -gegenübermacht¬
los und fast« «gänzlich schutzlos sind . Lediglich bei
sGasbombenaNgriffen besteht - die Möglichkeit , sich
durch die Verwendung der in technischer Beziehung
uußerard'Mtlich veroollkommneten Gasschutzmaske
vor dem sicheren Verderben Zu schützen; aber auch
nur dann , wenn Schutzg -erät in genügender Menge
vorhanden und jeder über den Gebrauchder Gas¬
maske genau .unterrichtet ist . Usber die Einrichtung
und Verwendung der Gasmasken fall der heutige
Vortrag ' ÄufMrnug -geben ; zu diesem Zwecke wird
die alte, im Kriege verwendete Gasmaske und das
modernste «Gerät Praktisch vorgMhrt . Der Vortra¬
gende ist dier Führerder „Technischen Nothilfe" Wil¬
helmshaven, Kamerad Paul Fricke . — Nach dem
Vortrage findet -im kleinem Saal des „Adler" für die
Ortsgruppe «des Stahlhelms die ordentlicheMonaits-
versammlungstatt, -auf der u . a . 20 Kameraden ver¬
pflichtet werden sollen . Mit Rücksicht hierauf «sowie
auf die Wichtigkeit der übrigen Tagesordnung ist
das «Erscheinen sämtlicher Kameraden notwendig.

* Die Bautätigkeit in unserer Stadt ruht nach
wie vor fast ganz. Auf der Nordergast läßt augen¬
blicklich Maurer Meinen bei feinem Wohnhaus
emen Anbau aufführen, und in Moorwarfen wird
das alte Wohnhaus von Gärtner Hinrichs durch
einen Neubau ersetzt. Weitere größere Arbeiten sind
zur Zeit nicht vorhanden. Es besteht aber Aussicht,
daß bereits in der nächsten Zeit einige größere
Bauvorhaben zur Ausführung kommen , und Zwar
der Umbau des von Uhrmacher Andres erworbenen
Drostschen Stallgebäudes in ein Geschäftshaus ; fer¬
ner beabsichtigt Obersteuersekretär Albers sein
Wohnhaus beim Ziegelhof umzubauen. Weiter
wll , dem Vernehmen nach , Gewerbeoberlehrer
Wesolowski planen, an der Anton-Günthsrstraße
ein Wohnhaus zu errichten . Hoffentlich können diese
Bauvorhaben recht bald durchgeführt werden, sie
würden wenigstens einem Teil unserer Bauhand¬
werker Beschäftigung bieten.

* Boßelrvettkampf . Das auf Sonntagvormittag
^ gesetzte Boßeln- zwischen dem Klootschieherverein
Jever und dem Bohelverein Moorwarfen nahm bei
lochendem Sonnenschein einen harmonischen Verlauf.
Jeder Verein stellte 12 Werfer in 3 Gruppen. Der
Kampf wogte anfangs hin und her. Es zeigte sich

s jedoch bald , besonders in der 1 . Gruppe, eine Ueber-
legenheit der Moörwarfer infolge ihres sicheren
Werfens. So konnte denn Moorwarfen in dieser
Gruppe einen guten Vorsprung für sich buchen.
Das Endresultat brachte einen überlegenenSieg für
Moorwarfen. Es sei noch erwähnt, daß die Mann¬
schaft der Moorwarfer durch eine große Kraft, Fr.
Rickels -Jever, verstärkt ist. R . gehörtder 1 . Gruppe,
E . Krey , Fr . Nickels , El. Koch, Joh . Dirks, an, eine
Mannschaft, die aus bestem Stahl geschmiedet ist.
„Fleu herut !

"
* Streitigkeiten. In der Nacht zum Montag

entstand zwischen jungen Leuten, die an einer Tanz
festlichkeit teilgenommenhatten, in der Prmzenalles
eine Rauferei, die in Tätlichkeiten auszuarten
drohte. Die herbeigerufene Polizei machte d-em
Treiben ein Ende. — Auf der Terrasse kam es am
Sonntagabend zwischen einer anderen Grupps jun¬
ger Leute zu einer Schlägerei. Man versuchte,
größere Meinungsverschiedenheitenmit der Faust
aus der Welt zu schaffen . Dabei zogen sich die Be¬
teiligten einige körperliche Schäden zu , weshalb
noch ein gerichtliches Nachspiel folgen soll.

* Vom Lande. Die Zeit der Heuernte
rückt schon heran . Vereinzelt -hört man das Rattern
der Mähmaschine. Auch mit dein Mehdeverkäufen
wird in «dieser Woche begonnen. Die Zahl der Mehde-
verkäufe wird in diesem Jahre «gegen früher sehr
Zurückbleiben , denn viele Grünka-ndstücke, «die zum
Mähen bestimmt «waren, find zum Bew-eiden ver¬
pachtet . Mancher Kuhhalter wird es -schwer haben,
das Wint-erf-utter für «sein Vieh trotz des «guten Gras-
wuchs-es beieinander zu bekommen.

* Gr.'Oftiem . Infolge der günstigen Witterung
hat sich das Getreide und die Gartenfrüchtegut ent¬
wickelt. Der Graswuchs und die Mshden sind vor¬
züglich ; namentlich die Mehdsn lassen einen guten
Grasschnitt erwarten.

* Feldhausen. Besitz Wechsel. Der be¬
kannte und beliebte Gastwirt Bernhard Eggers
(Onkel Bernhard) , der 25 Jahre seine Gaststätte in
Accum zu Nutz und Frommen aller durstigen Seelen
führte, hat vor einiger Zeit das alte Lokal „Zum
deutschen Brunnen" übernommen. Mit dem Reichs-
wasserwerk zusammen erbaut, gehört das Gasthaus
zu den bekanntesten des Jeverlandes und erfreute
sich von jeher eines guten Zuspruches . Eggers hat
sämtliche Räume gründlich überholen lassen und ist
auch bemüht, den Betrieb in der alten soliden bür¬
gerlichen Weise den Ueberlieferungsn gemäß wsi-
terzuführen und seinem guten Ruf als Wirt auch
hier alle Ehre zu machen . Nebenbei betreibt er den
Verkauf von Sand und hat den Betrieb in moderner
Weise mit Kipploren ausgestelltst . Von einer
Rampe aus kann der Sand auf bequeme Weise in
die Wagen umgeschüttet werden.

A«s -rm stSMdvrgro
k Lande
VerbüNdsiag des Verbandes oldbg. Ge-
memdehemisnMd-AngeMLen inMe

Oldenburg, 13 . Juni . Am Sonnabend fand in
Hude der diesjährige Verbandstag statt, der aus
allen Ortsgruppen recht zahlreiche Beteiligung aus¬
zuweisen hatte, so daß bei Beginn der Tagung der
erste Vorsitzende , Stadtkämmerer Indorf -Oldenburg,
nahezu 200 Mitglieder begrüßen konnte . In seiner
Begrüßungsansprachewies er darauf hin, daß noch
in keinem Jahre der Verbandstag i-n solch bewegter
Zeit abgehalten worden sei wie in diesem Jahre.
In der allerletzten Zeit hätten sich hochwichtige poli¬
tische Vorgänge abgespielt , wobei auf die Neubildung
der Reichsregierungund auf die in den verschiedenen
Ländern erfolgten Neuwahlen der Landtage hinge¬
wiesen wurde. Aber auch auf beamtenpolitifchem
Gebiete sei die letzte Zeit wieder recht ernst gewesen.
Obgleich die zurückgetretene Regierung auf das Be¬
stimmteste . behauptet Habs, daß weitere Gehalts¬
kürzungenunter keinen Umständenerfolgen würden
und auch nicht erfolgen könnten, um eine weitere
Schwächung der Kaufkraft und damit des ganzen

irtschaftslebens zu verhindern, stünden anscheinend
doch wieder neue Belastungen der Beamten und An¬
gestellten bevor. — Aus dem erstattetenJahresbericht
war zu entnehmen, daß das abgelaufene Geschäfts¬
jahr im Zeichen der Notverordnungen gestanden
habe . Redner ging des Näheren auf die einzelnen
erlassenen Notverordnungen des Reiches und der
Länder ein , wobei er die vom Deutschen Veamten-
bund unternommenenSchritte kennzeichnete , die dazu
geführt hätten, daß wenigstens die Beamten- und
Angestelltenschaft in nicht noch größerem Maße ge¬
schädigt wurden. Hierbei streifte er auch die Frage
der Preissenkung und die Tätigkeit des Preis¬
senkungskommissars . Des weiteren berichtete er
über die immer größer werdende Finanznot des
oldenburgischen Staates und der Gemeindenund die
damit zusammenhängenden unregelmäßigen Zah¬
lungen der Gehälter der Gemeindebeamten, vor
allem der Lehrer. Als Gründe der Finanznot be-
zeichnete er die immer geringer gewordene Uebsr-
weisung von Reichssteuern an den oldenburgischen
Staat , die in vielen Fällen ausgebliebenenZahlun¬
gen von Steuern und Pachten, die im Juli 1931 ein¬
gesetzte allgemeine Kreditsperre und vor allem die
von den Gemeinden zu tragenden ungeheuer ge¬
stiegenen Wohlfahrtslasten. Im übrigen behandelte
der Geschäftsbericht die Beamtengesetzgebung und
insbesondere die Organisationstätigkeit des Reichs¬
bundes der deutschen Kommunalbeamten und des
Verbandes der oldenburgischen Gemeindebeamten
und -Angestellten im abgelaufenen Jahre . Man
konnte feststellen , daß den Mitgliedern u . a . in ver¬
schiedenen Fällen durch Beratungen in Prozeß-
angelegenhecten . durch Beschaffung von Rechtsgut¬
achten usrv . geholfen werden konnte . Am Schluß
der Ausführung ermahnte der Vorsitzende die Kol¬
legen , auch fernerhin treu zu dem Verband zu stehen,
damit eine Schwächung der Organisation unter allen
Umständen vermieden würde. — Nach Erstattung
des Kassenberichts für 1931 und Mitteilung des
Haushaltsplanes für 1932 wurde dem Vorstand ein¬

stimmig Entlastung erteilt. Die darauf vorgenom¬
mene Wahl der satzungsgemäßausscheidenden Vor¬
standsmitgliederergab im allgemeinen eine Wieder¬
wahl. Nur für den in den Ruhestand getretenen
Stadtbaumeister Kußmann-Varel wurde Stadt¬
kämmerer Lübben-Varel als stellvertretender Bei¬
sitzer gewählt. Die Wiederwahl des langjährigen
ersten Vorsitzenden erfolgte unter allgemeiner leb¬
hafter Zustimmung der Versammlung. — Der dann
von dem Kollegen Stadtoberinspektor Ramke -Rü-
stringen gehaltene Vortrag über „ Geschäftsverein¬
fachung im Vehördenbetriebe" wies «in eingehender
Weise nach , in welch umfangreichem Maße durch
BüroMaschinen und viele andere Maßnahmen eine
erhebliche Vereinfachungder Dienstgeschäfte bet den
Behörden gegen früher erreicht wurde. Der Vortrag
wurde mit Interesse ausgenommen und dem Vor¬
tragenden großer Beifall zuteil. Am Schluß der
Versammlungforderte der Vorsitzende die Mitglieder
auf, jeder an seiner Stelle dafür zu sorgen , daß Ruhe
und Ordnung im Staate gewahrt bleiben , und wiesl
darauf hin, daß gerade die Eemeindebeamten und'
-Angestellten dadurch , daß sie mit der Bevölkerung
tagtäglich in engster Berührung stehen , an erster
Stelle dazu berufen seien , der Bevölkerungmit Rat
und Tat zur Seite zu stehen.

Op . Oldenburg. Eine Westturmge-
meinde gegründet. Eine Anzahl Herren aus
der Stadt Oldenburg und deren nächster Umgebung
haben sich zu einer Westturmgememdszusammenge¬
schlossen, deren Aufgabe es sein soll, an der Aus¬
stattung der Inneneinrichtung des neu zu erbauen¬
den Westturms auf Wangerooge tatkräftig mitzu-
arbeiten. Darüber hinaus will sie das Interesse an
dem Gesamtwerk vertiefen. Dis Geldmittel sollen
dadurch herbeigeschafft werden, daß ein aus Eichen¬
holz geschnitztes Modell des neuen Westturms. Las
im Neuen Hause in einer sogenannten Wsstturmecke
untergebracht ist, als Spartopf dient, in den jeder
der Westturmgemeindesein Scherflein bei den mo¬
natlichen Zusammenkünftenhineintut.

Op . Oldenburg. Zur Jntendantsnwahl.
Der zum Intendanten des Landestheaters gewählte
Intendant des Plauener Stadttheaters , Dr. Rosn-
necke, ist 45 Jahre alt und hat üi München , Mar¬
burg und Greifswald Literatur - und Kunstgeschichte
studiert. Seine Doktorwürde erwarb er sich mit
dem Buche „Franz Dingelstedts Wirksamkeit am
Weimarer Hoftheater" . Später hat er mit einem
anderen Literarhistoriker eins Gesamtbearbeitung
der Shakespsareschen Königsdramen herausgegeben.
Seme Bühnenlaufbahn begann er 1912 am Hof¬
theater zu Gera, ging dann als Schauspieleran das
Königliche Schauspielhaus zu Dresden, von wo er
1917 als Dramaturg und Regisseur an das Hof¬
theater zu Karlsruhe berufen wurde. Im Jahre
1919 wurde er an das frühere Hoftheater in Han¬
nover als künstlerischer Leiter des Schauspiels be¬
rufen, um 1922 , als die Schauburg und das ehe¬
ehemalige Hoftheater städtische Bühnen wurden,
Schauspieldirektorzu werden, welche Tätigkeit er
bis zum Jahre 1927 ausübte. In diesem Jahre
wurde er zum Intendanten an das Landestheater tn
Gotha gewählt, um nach drei Jahren als Intendant
nach Plauen zu gehen.

Op . Dänikhorst . Schwerer Motorrad¬
unfall. Auf der DänikhorsterAmtsstraße fuhren
der Pächter Karl Hinrichs aus Westerscheps und der
Knecht Georg Gr-eweg aus Dänikhorst mit chren
Motorrädern in voller Fahrt zusammen , so daß
beide Maschinen in den Straßengraben geschleudert
wurden. G . erlitt innere Verletzungen , während
H . eine schwere Kopfverletzung davontrug. Der Zu¬
sammenstoß soll dadurch verursacht worden sein,
daß H . wegen des holperigen Pflasters ganz links
auf dem Fußweg fuhr und daß sich die Fahrer erst
in der Kurve im letzten Augenblick zu Gesicht be¬
kamen . Ein Ausweichen gelang nicht mehr.

* Memscharrel. Beim Baden ertrunken.
Am Sonntag ist im Kanal ein Einwohner aus
Friedrichsfehn, Karl Meyer, beim Baden ertrunken.
Man nimmt an , daß M . , der erst einen kurzen
Augenblick im Wasser war , vom Schlag getroffen
wurde. Die Leichs konnte bald gefunden werden.

Op . Hasbergen. Aufgelöster S . P . D . - Um¬

zug. Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der
S .P .D . in Jprump sollte Sin Festmarsch durch den
Ort stattfindsn, der von der Behörde auf Grund der
Notverordnung aber verboten worden war . Trotz
dieses Verbotes versuchte die Parteileitung , ge¬
schlossen zum Sportplatz in Heidkrüg zu kommen.
Orpobeamteaus Delmenhorstlösten jedoch den Zug
auf, was unter lautem Schimpfenseitens der Teil¬
nehmer vor sich ging . Auch die Festrede auf dem
Sportplatz wurde verboten, so daß die Menge aus¬
einander ging. , ^ ^

Qp. Abbehauser, . Diebstahl «nach 2l4 Jahren
aufgeklärt. Hier «gelang es , einen Diebstahl , der vor
2 ^ Jahren - verübt wurde, anfzudecken . Es wurden
damals einem Einwohner 14 Enten -gestohlen . Die
damaligen Nachforschungen nach dem Täter blieben
erfolglos. Jetzt ist es endlich -gelungen, den Täter der
Tat zu -überführen.

Op . Vechta . Erneu -te Schändung des
Schl -ageter -denkmals bei Vechta. Nach¬
dem erst vor einigenMonaten ein von der Cloppctr-
burger SA . am Schkag -eterdienkmal nie«devg.eLsg «ter
Kranz mit Hakenkreuzschleife am -nächsten Tage
seiner Schleifeberaubt wurde , hat dasselbeSchicksal
auch die beiden am TodestageSchlag-eters am Denk-
mlfa-l nied 'ergÄegten Kränze mit schwarz -weiß - roten
Schleifen getroffen . Zwei Kränge waren zerfetzt , die
Schleifen mit Gewalt heruntevgerissen und zer¬
stückelt worden. Einen «dritten Kranz hat man über
einen eisernen Papi -erkorb gestülpt . Auf «die Vo -rder-
s-eitö des Haup-tsteines hat man den Sowjetstern ge¬
malt und von der Treppe einen «kleinen Stein mit-
«gejchleppt . Leider konnten die Täter -nicht ermittelt
werden.

Letzte Funkmeldungen
(Rach 12 Ahr mittags elngegangen.)

Der Reichspräsident empfing Heute den
Reichskanzler, der ihm die neue Notverord¬
nung Zur Unterzeichnungverlegte. Die «Verordnung
über die innenpolitischen Maßnahmen wird erst am
Mittwoch -verkündet. >

Der . /Völkische Beobachter" «schreibt über den
Widerstand Bayer n s in« der Frage der Auf¬
hebung des SA .-Verbots: Die SÄ . werde auf der
Hut sein und jeden «Versuch , den jetzigen verfassungs¬
widrigen Zustand in -.den Ländern gegen den kla¬
ren Willen des Reichspräsidentenund des Rei-chs-
kabimetts zu verewigen, unter Ausnutzung aller
rechtlichen -Möglichkeiten mit «schärfster Abwehr be¬
antworten. Wo in einem derartigen Kampfe die
besseren Chancen lägen, brauche «wohl nicht bes-on»
ders «gesagt zu «werden.

Spuren von Sans Bertram?
T. U. London, 13 . Juni . Einer Meldung der

„Exchange
" aus Perth (Australien) zufolge haben

Eingeborene etwa 150 Klm . nordwestlich von
Wyndham Spuren des deutschen Fliegers Hans
Bertram und feines Begleiters gefunden. Sie ent¬
deckten dort Fußspuren von zwei weißen Männern
und fanden eine Zigarettendosemit den Buchstaben
H. L . , auf der einige deutsche Worts mit einem Na¬
gel eingekratzt waren, sowie ein Taschentuch . Die
Behörden haben veranlaßt, daß sofort di>e Suche
nach Bertram und seinen Begleitern, die am
15 . Mai von Koepang nach dem östlichen Teilevon
Timor aufgestiegsn waren, durch ein Flugzeug aus¬
genommenwird.

Eine Meldung der Exchange Tel. Kompagniebe¬
stätigt die Auffindung des Bertram- Flugzeugs
an der Nordwestküste von Australien.

Generaldirektor Pforte vor Gericht
T .U . Hagen, 13 . Juni . Vor dem Landgericht

Hagen begann am Montag die Hauptverhandlung
gegen den ehemaligen Generaldirektor der Hagener
Straßenbahn , Pforte, der der absichtlichen Verschlech¬
terung der Vermögenslage der Hagener Straßen¬
bahn, rechtswidriger Aneignung von deren Geld¬
mitteln und fahrlässigerGeschäftsführungbeschuldigt
wird. Bei einer Kassenprüfung wurden nicht an¬
gewiesene Beträge und unrechtmäßige Entnahmen
von insgesamt 669 000 Mk . nachgewiesen , die der
Angeklagteim Interesse der Straßenbahn verwandt
haben will . Im Laufe der Verhandlungen ergab sich,
daß Pforte wiederholt in Paris , Köln und Berlin
große kostspielige Gelage in Nachtlokalen veranstal¬
tete. Bei einer Reise nach Berlin sollen nach An¬
gaben Dritter allein 10 000 Mk . verbraucht worden
sein.

Sande!
Oldenburgische Spar - und Leih-Bank Oldenburg.

In der ordentlichen Generalversammlung wurden
der Geschäftsabschluß für das Jahr 1931 und die
dazu gestellten Anträge des Vorstandes und des
Aufsichtsrats einstimmig genehmigt. Dem Vor¬
stande und dem Aufsichtsrat wurde Entlastung er¬
teilt. Gemäß den Bestimmungen der Notverord¬
nung vom 19 . September 1931 war der gesamte
Aufsichtsratneu zu wählen. Zu Mitgliedern des
Aufsichtsrats wurden folgende Herren gewählt:
1 . Glashüttendirektor Carl Dinklage, Oldenburg;
2 . Dr . phil. h . c. I . W. Welkekr , Generaldirektorder
Franz Haniel u. Cie ., E . m . b . H . , Duisburg; 3.
Gutsbesitzer Gustav Hullmann, Etzhorn ; 4 . Dr . jur.
Julius Schultze , Vorstandsmitglied der Oldenburg-
Portugiesischen Dampfschiffs -Reederei, Hambuch:
5 . Reichsministera . D . Erich Koch-Weser , Berlin;
6 . GeheimerKommerzienratDr. med . h . c . Heinrich
Stalling , Vorstandsmitglied der Gerhard Stalling
Aktiengesellschaft , Oldenburg: 7 . Dr . Ing . e. h. Al¬
bert Janus , Generaldirektor des Rheinisch -West¬
fälischen Kohlen -Syndikats, Essen -Ruhr ; 8 . Bank¬
direktor Wilhelm Meyer, Vorstandsmitglied der
Norddeutschen Kreditbank Aktiengesellschaft , Bre¬
men; 9 . Rechtsanwalt Gustav Ehlermann, Olden¬
burg : 10. Kaufmann Paul Mssntzen, Bremen.

RarkOmGLe
Jever, 14 . Juni . Die Zufuhr a«n Schweinen -zum

heutigen Vieh - «und Schwe-inemarkt war «wiederum
recht gut, «dagegen «war der Auftrieb an Hornvieh
und Schafen nur -gering. Der Handel war bei allen
«Gattungen schleppend . Beim -Hornvieh hatten «sich
diesmal «auswärtige Käufer eingefund-en , die es be¬
sonders auf Hochtragende und Milchkühe «abgesehen
hatten, aber i-n«fo «lge -des ĝeringen Angebots keine
«genügendeAuswahl hatten. Es blieb bei -allen Gat¬
tungen ein Ueberstcmd . Notiert sind «folgende Preise:
Hochtragende und Milchkühe 280—350 -st , Weide¬
vieh je nach «Güte 150—250 -st , Jungvieh 80—120 -st.
Ferkel «bis zu fünf «Wochen alt 8—10 -st , «bis zu sieben
Wochen alt 10—12 -kl , bis zu neun «Wochen alt 12
bis 15 -st, Läuferschwöine 25—30 ^ je Pfd . Lebend¬
gewicht , Milchschafe 20—25 -st , SchaMmmer 10 bis
18 -st . — Preise -für Schlachtvieh hiesiger Gegend:
Kühe 20—30 , Schweine 32—38 , Kälber 25—30,
Schaflämmer z-um Schlachten 20—28 L je Pfund
Lebsndgewicht . Ausgesuchte Tiere -aller «Gattungen
über Notiz . — Gänsskücken und Kartoffeln -wurden
diesmal nicht mehr -angeboten, es bestand«aber Nach¬
frage. — Der Besuch zum Markt, auch auf dem
Kra-mmarkt, fetzte schon in den frühen Morgenstun¬
den recht lebhastein . Cs herrschte ein reger Verkehr
in der Stadt . — Nächster «Vieh - und Schweinemarkt
am Dienstag, 21 . Juni.

* Aurich . Amtsniederlegung ; des Se¬
in «a torsLu «d >w i «g . Der bisherige sozialdemokra¬
tische Senator Ludwig hat sein Amt als Senator
der Stadt Aurich «medergslegt. Gleichzeitig ist er
aus der «Sozialdemokratie«und aus dem Reichsban¬
ner Schwarz-Rot -Gold ausge-schied-en . Senator Lud¬
wig war in Aurich eine der stärksten Stützen der
SPD . «und des Reichsbanners. Die Partei wie auch
das Reichsbanner erleiden durch seinen Austritt
einen schweren -Schlag.

heutrge MarA brachte sehr regen Verkehr . Handel
pokt. Große Nachfrage nach Ferkeln. Zum Wer-
kauf , wavena ugebmcht«einige Kühe , 132 große und'
kleine Schweine , außerdem Mehrere Stände mit
frischem Gemüse und Blumenpflanzen. Es koosteten
,2—6 Wochen alte Ferkel 7 bis 9 RAst, 6—8 Wo¬
chen alte 9 bis 12 RM . , Läuferfchweine 18 bis
22 ' AM . Zn Hornvieh wenig Handel, . — „MontaL-
den..20.-:d.^MtsrrMeindiehmark t. ^ '



Turnen, Spiel und Sport
«Fußball ".

Nachdem die erste Elf des Sportvereins Frisia-Jever am letzten Sonntag durch einen glänzenden
9 :1 -Sieg gegen den V .f .L . -Rüstringen ihre glänzende
Form bewiesen Hatz wird sie am kommenden Mitt¬
woch, dem 15 . d . M ., abends 7 Uhr , auf der Schützen¬
hofswiese einen weiteren Beweis ihres Könnens
bringen müssen . Es ist den Friesen gelungen, dis
Auswahlelf der z . Zt . m Schillig stationierten Sol¬
daten nach hier zu verpflichten . Die Mannschaftder
Soldaten, die u . a . bereits in Bremen sehr beachtens¬werte Erfolge erzielt hat, soll sehr spielstark sein , so
daß der Ausgang des Spiels noch offensteht . Den
Sportsfreunden und Fußballanhängern bietet sich am
Mittwoch einmal wieder eine interessante Ab¬
wechselung.

Sechs - Skunden - Skagerrak - Zuvorlässigksiksstlhrk
in Wilhelmshaven.

(Sonderberichtdes „Jevevschen Wochenblattes" .)
Diese erste große/Veranstaltung des Wilhelms'-

hwvener Motorradklubs war ein voller Erfolg. Don
46 gemeldeten Fahrern starteten 44 . Die Fahrt
ging über etwa 280 Kilometer und stellte mit ihrer
kurvenreichen Strecke große Anforderungenan Fah¬
rer und Maschinen , aber trotzdem gelang es sechzehn
Fahrern , straspunktfreidas Ziel zu passieren . Um
7 Uhrmorgens starteten die Teilnehmer am Rüstrin-
-ger Rathaus , und von diesem Augenblick an rollten
in kurzen Abständen die Maschinen in , ununter¬
brochenerReihenfolge sechs Stunden lang über die
Rundstrecke . Dom Wetter begünstigt, war es ein
schönes BW , Teilnehmer und Zuschauer zu beob¬
achten . Gerade auch in den Ortschaften des Jever¬
landes war das Interesse sehr stark , und fast an
jeder Straßenkreuzung und in den Kurven hatten
-größere Menschenmengen Ausstellung genommen,um -an diesem Ereignis -teilzuhaben. Die glänzenden

Ergebnisse dieser Fahrt zeigten , daß auch auf unse¬ren verhältnismäßig schlechten Straßen gute Lei¬
stungen erzielt werden können . Gefahren wurde
nach der Stoppuhr , und da es darauf ankam, pünkt¬
lich auf die Minute die Kontrollstelle zu passieren,war es sehr interessant, die einzelnen Fahrer und
ihre Eigenarten beim Fahren zu beobachten . Mut,
Entschlossenheit und rasche Ausfassungsgabe , aber
auch Fahrtechniksind die Voraussetzungenzu einer
solchen Zuverlässigkeitsfahrt, und mancher hat neue
Erfahrung sammeln -können . Wie immer, so erwar¬
ben sich auch diesmal verschiedene Fahrer rasch die
Sympathie des zuschauenden Publikums. Die ein¬
zige teilnehmende Fahrerin , Frau Rüther-Olden¬
burg auf Zü-ndapp, die überall . jubelnd begrüßtwurde, hatte leider das Pech , in der letzten Runde
wegen Kettenschadeins a-us -scheiden zu müssen , nach¬dem sie alle vorhergegangenen Runden strafpunkt¬
frei durchfahren hatte. Auch die große, von dem
Führer der Zünd-app-Mannschaft, Schwarting-Oldb . ,
gefahreneMaschine wurde viÄ beachtet , um so mehr,als dieselbe stets auf die Sekunde genau die Kon¬
trolle passierte . Eine hervorragende Leistung voll¬
brachte Ren-ken-Wilhelmshavenauf BMW . mit Sei¬
tenwagen, der die 280 Kilometer trotz Gabelbruchs
durchfuhr. Aber das größte Interesse -fand doch eine
andereMaschine , nämlichein D . -Ra-d , das mit seinen
beiden Fahrern und einem angehängten Motorboot
in fünfjähriger Reise durch Europa und Afrika eine
Strecke von 70 000 Kilometern zurückgelegt hatte,und das erst am Sonnabend in Wilhelmshavenein-
gstroffen war , um sich dann sofort zur Teilnahme
an der Fahrt zu melden . J -n der 7 . Runde setzte eine
gewisse Ermüdung bei den Fahrern ein , und dieseRunde kostete auch die meisten Opfer : vier Fahrer
schieden aus , zwei durch Sturz und zwei durch Ma-
schin-en-schaden , doch waren die Stürze -nicht allzu
schwerer Natur , wie überhaupt die ganze Fahrt
ohne ernstlichen Zwischenfall -abgel-aufen ist, Hierzu
haben besonders beige -tragen der Sportleiter HerrKniel-Wikhelmsha -ven und der Kontrolld-ienst , an
-dem auch der „IeoerscheAutomobil. und Mokorrad-
klub" stark beteiligt w-ar , wie überhaupt die vorzüg¬

lich ausgebaute Organisation sehr zu dem guten Ge¬
lingen beigetragen hat. Auf der Preisoerte-ilu -ng
sprach der Gausportloiter -des ADAC . , Kayser -Bre-
men , lobende Worte -der Anerkennung, und gab
dem Wunsche Ausdruck , daß diese Veranstaltung,
die sich würdig in den Rahmen der Skagerrak-Ge-
dächtnisfpieleein -g-e-fügt hat und die in jedem Jahre
wiederholt werden soll , auch in den kommenden
Jahren mit gleich gutem Erfolg durchgeführtwer¬
den könne . Die straf-punktsreienSieger des Tageswaren : Marquardt -Wilhelmshaven auf Standard,
Dähnke -Qua-ksnbrück auf Triumph, Ma-kowski -Wil-
helmshavenauf DKW . , Gerdes-Oldenb . auf BMW - ,
Dobberkau -Wilhelmsh-aven auf Ardie, Erhards - Wil¬
helmshaven auf Ariel, Schwarting- Oldcnburg auf
Zünda-p-p mit Beiwagen, Lhore-n-ger-Marins aufBMW . , Lang-mack-Wilhelmsha-ven auf S -ar-olea.
Schwengel-Wilhelmsharen, auf Viktoria, Jacobs-
Wilhelmshaven auf N-SU . , Heckler-Oldenburg auf
Opel , Lonecke-Zetel auf Harley-Davidson , Becker-
Oldenburg auf Standard , Hüther-Oldenburg auf
Zünd-app und Rüd-sbusch-Oldenburg auf Triumph.
Neben den Wilhelmsha-venern waren die Oldenbur¬
ger die Erfolgreicb -sten , so sandte der Verein Olden¬
burger Motorradfahrer vier Fahrer an den Start,
die alle straspunktfrei die Fahrt beendeten . — Die
Fahrt ist beendet , die Ancwertun.i wird folgen,aber auch im Jeverla -nd wird man noch lange von
diesem Tage sprechen.

Der 6. Schwimmländerkampf Deutschland —
Frankreich, der am Sonntag im Rheinstadion bei
schönstem Wetter stattfand, endete mit dem Siege
der Deutschen , die sowohl die 4X200 Mtr . Kraul¬
staffel , als auch das Wasserballspiel gewannen und
damit ihren 3 . Sieg in diesem Länderkamps er¬
rangen.

Im Nürnberger Skadion wurde am Dienstagvor rund 60 000 Zuschauern die deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft zwischen Bayern-München
und Eintracht-Frankfurt ausgetragen. Das Spiel
endete mit einem 2 : 0-Siege der Münchener, die schon

zur Pause mit 1 : 0 in Führung gelegen hatten. Da¬mit ist Bayern-München zum ersten Male deutscher
Fußballmeister geworden.

Im Davispokalspiel Deulschland gegen Irland
siegte am Sonntagnachmittag nach einem aufregen¬
den Kampf der Tennisspitzenmeister Prenn gegenden Iren Rogers mit 6 : 2 . 7 : 5, 6 : 2 . — Im letzten
Einzelspiel siegt der Deutsche von Gramm über denIren Mc. Gui-re mit 6 : 1 , 6 : 4, 6 : 2 . Deutschland
stößt nunmehr im nächsten Spiel auf England und
zwar ebenfalls in Berlin.

Der WeiierberW
Auf der Rückseite des Nordmeertiefs südwärts

vordringende Kaltluft baute nördlich von uns ein
Hochdruckgebiet auf. Zwischen diesem und dem ost¬
europäischen wanderten durch ei-ne flache Rinne
tieferen Druckes kleine Teilstörungen, die gestern -im
Nordseeküstengebiet Gewitter und Hagel brachten.
Die südwärts weiter vordrinaendeKaltluft verursacht
heute bet uns in der Höhe stärkere Bewölkung. Ge¬
stern konnte bei meist heiterem Himmel die Tempe¬
ratur in Nordwestdeutschland bis nahe an 30 Grad
ansteigen . Bei schwachen Winden zwischen Ost und
Nord werden, die nächsten Tage warm sein . Die
Stärke der Niederschlagsneigung ist von dem Vor¬
dringen der durch das südfranzösische Tief herange¬
brachten Warmluftmassenabhängig.

Mittwoch, 15 . Juni : Weiterhin vorwiegend
trocken und warm.
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Siadtratssihmig
Donnerstag , den 16 . Juni , abends 7 Uhr,

im Rathause , Zimmer 5. Die Tagesordnung hängt im Rat¬
hause aus . Gottschalck.

Sielsache
Das zweimalige Reinigen der zum Hooksiel gehören¬den Binnentiefe, Hookstief, Sillensteder- und Kreuztiefwird Freitag , den 17 . Juni , abends 6 Uhr in Faß Wirt¬

schaft zu Nadorst mindestfordernd vergeben.
Hooksiel, den 13. Juni 1932.

D . Hobbie.

Jever . Frau Rentner M . U. Minssen hier läßt
Mittwoch , öen 1Z». Dum ö. A.,

nachmittags pünktlich 6 Ahr anfs- .,
auf ihren Ländereien beim Dünkagel

in üblich großen Abteilungen
mit 4 Monaten Zahlungsfrist öffentlich verkaufen, wozu
wir Kaufliebhaber einladen.

(Erich Albers L Fink.
Auktionatoren.

Chausseehaus bei Jever . Herr Ernst Daun hier
läßt

Mag. ll. Zoi d. Z. . >»A . l W W,.
auf seinen Ländereien an der Chaussee beim Chausseehaus

ll IN ÜlSlWllW« IlM
in bisher üblichen Abteilungen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen, wozu
wir Kaufliebhaber einladen.

Jever . Erich Albers L Fink,
Auktionatoren.

MWMsteiMIIg
ill Miltllhllchil bn Wk«.

Rentner Georg Gerdes in Schortens läßt

ömiM IS. Wl , M«. MW S IW,
auf seinen in Abbikenhausen belegenen Ländereien

in entsprechenden Abteilungen
öffentlich meistbietend auf 3 Monate Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Käufer versammeln sich bei dem Gehöft des Land¬
wirts Rastede.

Nach beendeter Versteigerung sollen 3 bei Schlüchtens
liegende Hämme als

Nachweide
verpachtet werden.

Rüstringen, 13. Juni 1932.

H. Reents, Auktionator.
x- - --

Kaufe jede Art

Ma »M.
WsSH. MKSedess,

Jever , Fernsprecher 231.

WstMemi!
anzu kaufen.

Karl gimmermann , Jever.

Eiserner KochheeS
mit 4 Locher, gut erh , zu verk.
Schüßenhofstr, 46. H . Harms.

Verkaufe diese Woche in
Fedderwardergroden

ca. IiIM. iWWr

auch auf Zahlungsfrist.
Fedderwarden . A. Popken.

Mbl . Zimmer
an älteres Frl , od , Frau für
leichte häusliche Arbeit.
Fedderwarden , Wilh .Meenen.

Memhauseo
Für Herrn Wilhelm Meins

werde ich am
Freitag . 17 . d . M .,
nachmittags 5 Uhr,

auf seinen/ Ländereien in
Addernhaufen

mehrere Parzellen
dichtbesetzte

in passendenAbteilungen auf
Zahlungsfrist versteigern,

Kaufliebhaber sind freund-
lichst eingeladen.

MlhAm Albers
Jever . — amtl . Aukt.

Mehöe-
veekauf
Für Herrn Sanitätsrat Or.

Schweden, Oldenburg , werde
ich am
Freitag , 17. Junid . I .,
nachm. S Uhr begd.,

ca . 5 Hektar beste

Mlanbsmehbe
(beim Kolk belegen), öffentlich
meistbietendauf Zahlungsfrist
verkaufen.

Käufer ladet freundlichst
ein mit dem Hinweis , daß
sich die Interessenten bei der
Gastwirtschaft„OstiemerHof"
in Ostiem versammeln.

K. MmMtlmlU
Heidmühle, Fernspr. 747.

Freitag , den 17. d . Mts . ,
nachm. 6 Uhr, verkaufe ich
für Mau Witwe Onken in
Varel am St . Iooster -Alten-
deich 13V- Matt beste Alt-
landsmehde öffentlich meist¬
bietend auf 3monatige Zah¬
lungsfrist.

Der Zuschlagwird nur den¬
jenigen erteitt, von denen
prompte Zahlung zu erwarten
ist.
Hohenkirchen, Hajo Jürgens.

Herr Landw . UlrichAhmels
zu Oldeborg läßt am
Donnerstag » 16 . Juni,
nachm, pünktlich 4 Uhr,
U Mite« Wibejetzte
VMM

öffentl. an den Meistbietenden
auf 3 Monate Zahlungsfrist
versteigern.

Zugelassenzum Bisten sind
nur mir als durchaus sicher
bekannte Bieter.

Versammlungort : Nauenser
Weg.

Z . NM,
ca, 200 gm gut erhaltener

k« WÜ
noch liegend, zu verkaufen,

Hermann Küster.
Baugeschäft, Wilhelmshaven,

Prinz -Heinrich-Str , 5.

Zev. Mb.-dranb -Vers.- Ges. a. G.
zu Jever.

Die Heuernte steht bevor. Wie in den beiden Vor¬
jahren ist wieder vielfach ein frühzeitiger überreichlicher
Graswuchs zu verzeichnen, welcherVeranlassung zum frühen
Mähen , während das Gras noch jung und vollsaftig ist,
gibt . Im Interesse der Versicherung, wie auch der Ver¬
sicherten selber und ebenso im allgemeinen Interesse richte
ich an die Versicherten die dringende Bitte , bei der Heu¬ernte und dem Einfahren die größte Sorgfalt und Vorsichtwalten zu lassen . In der heutigen Zeit darf es nicht Vor¬
kommen, daß durch Heubrände unersetzliche Werte vernichtetwerden. Ich weise hin auf § 47 der Satzung, wonach die
Versicherung nicht haftet für Schäden, welche durch Vorsatzoder grobe Fahrlässigkeit verursacht worden sind, weiter
darauf hin, daß eine Entschädigung ausgeschlossenwerden
kann , wenn der Schaden nachweislich durch Selbsterhitzung
(Selbstentzündung) des Heus oder Getreides entstanden ist,und von dem Versicherten nicht einwandfrei nachgewiesenwerden kann, daß er bei Lagerung dieser Gegenstände die
nötigen Vorsichtsmaßnahmen, insbesondere die dafür gelten¬den polizeilichen Vorschriften beobachtet hat.

Wiederholt weise ich auch darauf hin daß Versicherte,
wenn sie ein verendetes oder gelähmtes Tier in der Weide
vorfinden und als Schadenssache Blitzschlag vermuten, sich
zunächst an den Vertrauensmann ihres Bezirks zu wenden
haben. Ich verweise besonders aus § 40 der Satzung,An die Einreichung rückständiger Nachweisungen er¬
innere ich . Eine Entschädigung für vor Einreichung der
Nachweisung entstandene Schäden kann nicht erfolgen.

Wiarden , den 12 . Juni 1932.
I . Müller , Direktor.

Es mutz jetzt auf jeden Fall geräumt
werden , daher diese

spottbilligen Preise ! ! ! ! !
Einige Beispiele:

Weiße Wall -- und Seidenkleider für Backfische
und Kinder . jetzt 1 .95

1 Posten Sportmäntel . jetzt 4 .50
1 Posten Damen -Windjacken . . . . jetzt 3 .00
1 Posten Sommer -Kleider , Wollmousseline und

Voile . jetzt 6 .00
Die letzten Sommer -Mäntel zu jedem annehm¬
baren Preis ! Die letzten Kinderkleider , Kinder¬
mäntel zu jedem annehmbaren Preis ! Ein
Posten Herren - und Kinder -Mako -Unterwäsche
zu jedem annehmbaren Preis!

1 » MW i. AP.
Hochtragendes

Entorbesst
zu verkaufen od . gegenWeide¬
kuh zu vertauschen.

Nauens . Iacobi.

Knecht
gesucht.

Silland . Schröder.

Keim«

Eine 3- bis 4räumige

Sberwohmmg
z . 1 . Juli o . sp . zu vermieten.

Jever , Bismarckstr. 20.

IiMis-
WMlM

Suche auf möglichst bald
einen tüchtigen zuverlässigenKnecht
Sander -Seedeich. E , D . Lohe.

eingetroffen.

Magnus Freese
Telephon 445.

« MU M

Kühnerweizen
angekommen.

Abgabe nur gegen Küsse bis
einschl . 18 . Juni d . I ., andern¬
falls anderweitig darüber oer-

lü/ : wird.

Icll linde mied in Wüldslmsdavsii als

nisäsrAsIassen.

Icd dabe mied in IVitdelmsdaven als

!WU.
ll»!»« « «ll DM« » »

niecksvAkIassen.
— HH ' ZSIsns
^Vir küdrenunser Oesclig.lt als eingetragene okkens Hanckslsgessllseliakt
gemeinsam . Unsere Lüroräume delinclen sied: ? rin2-dleinried-8tr . ic>
frittiere kraxisräums ckss Herrn Or . msck 8cdött1erj.

Wsnk « unrl MSIIms

Kartosfel-
slocken

aus eintreffender Ladung
Ierrtnerpreis 7.50 Mark

Vorbestellungen erbeteu.

MchmWW.

Reizende

in allen Farben
Stück 30. 50, 60 Pfg.

MgM heiler
I MMg ! SWg!

lskrl
km v . 14 H sn u. bil¬
liger . üelepkon 335.I
Konserven

empfiehlt in guter Ware
I . H . Eassens.

Empfehle ans eigener
Anfertigung

Lotstiele 2. 80 RM ., Sensen¬
bäume 2,25 RM ., Harken
1 — RM ., Balken 0,50RM ..
Hackerstrele0,45RM ., Besen¬
stiele 0,25, Heurollen 1 .75RM.

M . Mottke
Strauchbesen. D . O.

^

Moderne

! neue Auswahl.

Krim L kemmerr
Jever . i

Moderner Wagen.

W A«v
Edo Jürgens.

Fertige Sarse
stets vorrätig,

Heinr . Rocker.
> - Oestrinotelde.

Verein ehemal . Schäler
derLandwirtschaftl .Schlile3ever

Zu Flurbegehungen und Besichtigungen der von der
Landwirtschaft!. Schule angelegten Sorten - und DünguNgs-
versuche werden die Mitglieder des Vereins und die jetzigen
Schüler eingeladen. Die Beteiligung von Nichtmitgliedern,
besonders auch der älteren Landwirte ist sehr erwünscht.

Donnerstag , den 16 . Juni , für Nordjeverländ
Treffpunkt : Nachm. 2.30Uhr b. Groenewold in Friederikensiel.

Freitag , den 17 . Juni , für Waddewarden— Jever
Treffpunkt : Nachmittags 2.30 Uhr in Waddewarden.

Sonnabend , den 18 . Juni , für Cleverns— Sandel.
Treffpunkt : Nachm. 2.30 Uhr bei Ianßen in Nobiskrug.

Jever , den 12 . Juni 1932.
L andw . -Rat Müller.

Am Sonntag , dem 19 . Juni

Großer Ball
_ Jeder 10 . Besucher erhält eine

Sch. Rheinwein gratis!
Es ladet freundlichst ein Heinr . Büstng

Alargen» AUttveocl» , groLer
ttsusba»

Eintritt unü 7snr tretll!

Bolkswohl -Lose s Stück 1 RM . Doppellos 2 RM.
Hauptgewinne : 150000 RM . 75000 RM . 50000 RM.

bei

» » »

I. Schwabe, neben der Sparkaffe

FamilienRachrichten
Verlobt:

Falke Dirks und Gerhard Ianßen , Wiesedermeer,Süd -Dunum — Meta Ianßen und Harm Htnrichs, Spe¬
kendorf.

Gestorben:
Katharina Reinhart geb . Mörschel, Nordenham, 63 I-

— Kaufmann Bernhard Ianßen , Oldenburg, 49 I . —
Lehrer a . D . Johann Grabhorn, Oldenburg, 76 I . —
Gustav Prühs , Wilhelmshaven, 47 I . — Martha Henriette
Meiners geb. Büttemeyer, Heppens, 41 I . — Landwirt
Aisse H . Swyter , Schweindorf, 32 I . — Landwirt Wilke
Ianßen Onken, Tempel bei Burhafe , 63 I . — Amtsge¬
richtsrat vr . jur. Johann Fvkken, Timmel, 44 I . ^

- Früherer Schmiedemeister Ede Boß, Simonswolde, - 79 I-
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Z>er Stahlhe Im - Pressedienst schreibt:
Atp. Wenn man den aufgeregten Kommentaren

h- r Linkspresse Glauben schenken dürfte, dann be¬
endet sich Deutschland augenblicklich in „tiefgehen --
Irr Erregung" , weil die Reichsregierung es für
»Mendig gehalten hat, endlich eine politische Lö¬
sung der Preußenfrage in die Wege zu leiten . Der
lare Tatbestand ist doch aber der, daß das gegen-

wärtige Preußenparlament bisher n '
cht in der Lage

aus sich heraus die Regierungsschwierigkeiten
-u überwinden . So sitzt die längst überfälligeRe-
»jerung Braun jetzt noch dazu ohne ihren Chef
Leiter im Amte, lediglich weil es der alten LanÄ-
tagsmehrheit noch durch einen parlamentarischen
MValtstreich gelungen war, aus dem Wege der
sattsam bekannten G-eschäftsordnungsresorm die
Neuwahl des Ministerpräsidenten zu erschweren.
Solange die Regierung Brüning noch am Ruder
Var , las man in der Berliner Demokratenpresse
tiefsinnige Abhandlungen darüber , Laß es unbe¬
dingt erforderlich sei , Lurch den Eingriff des Rei¬
ches unter der Benutzung der Autorität des soeben
Niedergewählten Reichspräsidenten von tzinden»
bürg die Länder vor Len Wirkungen des Radika¬
lismus zu schützen. Jetzt aber, nachdem das Ka¬
binett von Papen die Zügel der Herrschaft ergrif¬
fen hat , ist das alles auf einmal nicht mehr wahr.
Ja werden alle möglichen Kronjuristen des heu¬
tigen preußischen System heranzitiert, um den
Nachweis zu liefern, daß die Einsetzung eines
Reichskommissars für Preußen überhaupt verfas¬
sungsrechtlich unmöglich ist , und es ist fast drollig
snzusehen, wie b esorgt sich Liese Linkspresse plötz¬
lich für die Interessen der Süddeutschen Länder
einsetzt. Im Kampf gegen die Regierung vonPa-
pen nimmt man eben die Bundesgenossen, wo
sie sich gerade finden und die intellektualistischen
Uniturisr der Berliner Asphaltpresse scheuen sich
keineswegs, mit denen zusammenzugehen , die sie
bisher stets als „Partikularisten" gescholten haben.

Gegenüber dieser wüstenpolitischen Verwirrrung
gilt es , den Sinn für die Notwendigkeiten der
Lage nicht zu verlieren. Es handelt sich doch le¬
diglich darum, daß endlich wieder das richtige
Gleichgewichtsverhältnis zwischen Reich und Preu¬
ßen gefunden wird . Die jetzige Entwicklung darf
niemals dahin führen, daß die Lebensmöglichkeit
des preußischen Staatswesens zerstört wird . Wor¬
auf ös ankommt, daß ist eine organische Verbin¬
dung zwischen dem Reich und Preußen , etwa in
der Linie , die Bismarck durch seine meisterhafte
Lösung des deutschen Verfassungsprob lems vorge¬
zeichnet hat. Wir verweisen in diesem Zusammen¬
hang darauf, daß von überparteilichernationaler
Seite, in erster Linie vom Stahlhelm immer wie¬
der die vom politischen Standpunkte aus tief be¬
rechtigte Forderung gestellt worden ist , das Amt
des Reichspräsidentenmit dem eines zu schaffen¬
den preußischen Staatspräsidenten durch Personal¬
union zu vereinigen. Dann wäre wieder die Ge¬
währ vorhanden, daß im Reich und in Preußen
nicht dauernd gegeneinander regiert werden kann.

Dann bestände aber auch wieder die Möglich¬
keit das Verhältnis der Süddeutschen Länderzum
Reich unter Berücksichtigung der süddeutschen Be¬
sonderheiten klar abzugrenzen. Der deutsche Föde¬
ralismus muß nun einmal in folge der Tatsache
daß Preußen an Gebietsumfang und Bevölke¬

rungszahl dreifünftel des Reiches umfaßt, ein an¬
deres Gesicht tragen als der der Schweizer Eidge¬
nossenschaft oder der Vereinigten Staaten von
Amerika . Wenn daher jetzt die Reichsregiernng
den Versuch macht , die Gegensätzlichkeit der politi¬
schen Strömungen auf den beiden Seiten der Wil-
helmstraße endlich zu überwinden, dann liegt keine
Veranlassung vor, aus förderalistischen Besorgnis¬
sen heraus gegen diese Absicht Sturm zu lausen.
Voraussichtlich ist freilich , daß der preußische
Staatskörper als solcher unangetastet bleibt. Wenn
aber nicht alles täuscht , dann befinden wir uns
mitten in einer sehr tiefgreifenden innenpolitischen
Entwicklung,

ZumW. GauturnsestmDelmenhorst

Delmenhorst.

MM

, Dis Feststadt des 10 . Gauturnfestes rüstet sich
zum Empfang der Turnerschaft des Oldenburger
Landes. Die alte Erafenstadt, die vor einem hal¬
ben Jahrhundert noch ein bescheidenes Landstädt-
chen war , hat sich nach dem Einzug der Industrie
mit beispielloser Schnelligkeit zu achtunggebietender
Größe emporgearbeitet. In den guten Jahren der
Vor- und Nachkriegszeit hat sie sich durch schöne
Bauten, gepflegte Grünanlagen, mustergültige
Sportplatzanlagenund neuzeitliche Siedlungen groß¬
zügig ausgestalten können . Es sei nur hingewiesen
auf den wuchtigen Rathausbau mit dem Wasserturm
und dem wundervollen Kriegerehrenmal, die lau¬
schigen Graftanlagen, das neue städtische Kranken¬
haus und die herrliche Kampfbahn in Düsternort,
wo sich der Hauptteil des Gauturnfestes abwickeln
wird. Der Besucher soll sich nicht irre machen lassen
durch die vielen Fabrikschlote , die vom Eisenbahn¬
zuge aus den Blick auf sich ziehen . Wer darnach dis
Stadt beurteilt, sieht sie falsch. Die Festbesucher
werden sich bei einem Gange durch die Stadt schnell
überzeugen, daß Delmenhorst schön ist. Und an
einer warmherzigen Aufnahme wird es nicht fehlen.
Wenn auch die Wirtschaftskrise mit besonderer
Schärfe auf der Stadt lastet und ihr Aufblühen jäh
zum Stillstand gebracht hat, wenn viele Schornsteine
nicht mehr rauchen, viele Hände feiern müssen und
in den meisten Häusern schwere Sorgen wohnen, so
haben doch dis Bürger den Glauben an eine hellere
Zukunft nicht verloren. Und diesen Glauben wird
die Gegenwart der Tausende von gesunden frischen

Menschen an den Tagen des Festes stärken . Die
Bürgerschaft ist zum Empfang bereit; sie heißt alle
Turner und Turnerinnen herzlich willkommen . Die
Festausschüsse sind mit den letzten Vorarbeiten
eifrig beschäftigt und werden in harmonischem Ein¬
klang mit der Gauleitung ein Fest gestalten , auf das
die old-enburgische Turnerschaftstolz sein darf.

Stahlhelm-Frauenbund
Jever, 13 . Juni 1932.

Der Scm -l des „Adler" w-ar am Donnerstag über¬
aus stark besetzt. Male Kameradinnen waren dem
Ruf ihrer Führevinnen "gefolgt . Der 9 . Juni stand
im Zeichen einer V-erpflichtu -ngsfeier. Wenn man
sieht, wie viele Frauen im Bereich ihrer Möglich¬
keiten mich elfen , den Bundesabend schön zu gestal¬
ten , wenn man sieht , mit welcher Liebe und Sinnig-
keit die Tische geschmückt werden̂ dann fühlt man
den Geist , der zwischen Führerin und Kameradinnen
herrscht . Zur Kameradschaft "gehört nicht unbedingt
das „Du"

, wie einige immer annehmen, nein, Ka¬
meradinnen sollen Freud und Leid gemeinsamtra¬
gen , sollen sich stützen , sich gegenseitig fördern, und
sollen , wie unsere Führerin einst treffend betonte,
„sich schätzen u. achten Mit ihren Fehlern"

, das heißt
Kameradschaftüben . Und wie hübsch der Gemein¬
schaftsgeist untereinander waltet, das bewies wieder
der letzte Bundesabend. Unsere Führerin wies in
ernsten, mahnenden Worten auf die Bedeutung des
Abends hin , und führte etwa aus : „Unsere heutige
Zusammenkunfthat ihre besondere Bedeutung durch
die Verpflichtungeiner Anzahl Kameradinnen, die
ich nochmalsherzlich in unseren Reihen begrüße. —
"Großes geht in Deutschland vor! Der in heutiger
Stunde durch unser Vaterland wehende Wind zeigt
zwar auf Sturm , aber er zeigt auch auf stürmisch
erkämpfte Befreiung von inneren zermürbenden
Kämpfen und weiterhin auf Befreiung vom uner¬
träglichenJoch der Fremdherrschaft.

Deutschlands Aar ist im Aufstieg begriffen! Unser
"aller heißester Wunsch begleite seinen Flug zur
Sonne . Wenn wir den stolzen Namen Stahlhelm¬
kameradin führen, so übernehmen wir damit ernste
-Pflichten. Wenn wir unser schönes Abzeichen tragen,
-das silberne b' auf blauem Grund, so darf es nicht
nur äußerlich sein , sondern wir müssen täglich i-m
Sinne des Stahlhel-mbumdes leben und feine Ge¬
danken und hohen Ziele immer mehr ins Volk hin-
ei -ntr-agen . Treu wollen wir fein unseren Farben
„Schwarz-WeiH -Rot" !

Deutsch fein heißt treu fein!
Lassen Sie uns die heutige Verpflichtung aus¬

führen mit ernstem , -hoffenden Herzen !"
Anschließend sprach dis 2 . Führerin einige Worte:

„Ihr Frauen , gebt Sonne ! Die Welt ist -kalt , ist
erstorbenin all ihrem Leid . Gebt Leben, gebt Liebe,
daß Sonne durchleuchte unsere ernste, blutschwere
Zeit ! Klagt nicht -und -feilscht — gebt immer nur hin
mit vollen Händen, mit froher Luft! Und wenn
euch -selbst auch tausendfältig Schmerzen zerreißen
die wunde Brust. Gebt Liebe und Glück ! Gebt im
heiligen Drange all euer Bestes , all eure Kraft, daß
aus dem Born -g-ru-nÄgütiiger Liebe die Welt sich
neuen Frühling schafft !

"
Dann folgte die feierliche Verpflichtung. Unter

den Klängen „Ich Hab' mich ergeben" senkte sich die
Fahne -und das Treugslöbnis wurde geleistet . Dis

Führer-in überreichte dann den Neu-ver-pf-lichtet -en das
Abzeichen des Bundes.

Nach kurzer Pause innerer Sammlung ging man
zur Tagesordnung über. Zur größten allgemeinen
Freuds wurden wieder neun Neuaufnahmen zur
Wahl gestellt . Man -besprach dann eingehend den
Ausflug nach Neuharlingersiel, der am 28 . Juni,
und den Kinderausfl-ug zum Schützenhof , der am
4 . Juli stattfinden soll . Die Kamerodschaftsführerin-
nen werden noch mit Listen herumgeh-en und Nähe¬
res Mitteilen. Auch unsere Fürsorgerinnen konnten
wieder einen schönen Gewinn für sich buchen . Ihre
Pfundsammlungsliftebrachte einen guten Erfolg, so
daß die Liebestätigjkeit wieder von neuem einfetzen
kann . Die Aufforderung unseres Fevisnh-eims in
der Steiermark fand nicht so regen Anklang. Die
Mütter waren der Ansicht , daß die weite Entfer¬
nung von der Heimat das Heimweh bei den Kindern
erwecken -könnte und somit der Aufenthalt und die
Luftveränderung dort nicht den erwünschten Erfolg
-bringen würde.

Die Bücher, die noch für die Bibliothek "gestiftet
werden sollen , sind bei Frl . Pollehn abzuliefe-rn.
Näheres ist dort auch zu erfahren.

Nach -Erledigung verschiedener interner Fragen
hielt dann die Berliner Kameradin Frau Cläre
Meinicke einen Vortrag über „D eutschesT u ch

" .
Sehr -interessant und bestimmt von nachhaltiger
Wirkung waren die von Frau Meinicke gebrachten
Ausführungen. Einleitend gab sie zunächst -einen

500 Achre Deutsches Seemannsheim in Danzig.

Die Kirche des St . Jakobs-Hospitals, des Sitzes
des Seemannsheims. — Das Deutsche .Seemanns-
Heim -in Danzig kann -jetzt -auf ein ZOOjähriges Be¬
stehen zurückblicken . Seine Gründung/fällt noch
-m die Zeit, in der Danzig die blühendsteHafen¬

stadt des Ordens-Kindes Preußen -war.

Roman von Kurt Martin . Nachdruck
verboten . Copyright by Verlag Neues
Leben , Bayr . Gmain

^0 ) (Fortsetzung .)
Elisabeth wankte , krumpfte die Hände in die

Falten ihres Rockes . Die Angst trieb sie zum Han¬
deln . Sie lief zur zweiten Tür , die hinaus ins
Freie führte, schob rasch den Haken zurück und glitt
hinaus in den Hof . Sie sah Franz vorn am Hause
stehen . Er schien etwas zu beobachten . Sie hörte
rmen Laut, der wie Hohnlachen klang . Und dann
^ar Franz verschwunden . — Wo ging er hin? —
Suchte er — ? O Gott, suchte er etwa Georg ? —

Im bloßen Kleide , wie sie eben war , lief sie ihm
sach . Der Regen schlug ihr ins Gesicht. Sie trat
^ große Pfützen . Das Wasser lief ihr in die
Schuhe.

Jetzt war sie am Haus. Sie sah vor sich die
Straße und erschrak.

Dort hinten, — zur Rottach zu , lief Franz . Er
HE sich seitlich am Gestrüpp des Weges , sprang ein
paar Schritte vorwärts , blieb wieder stehen , lief
weiter, hielt wieder an.

Was sollte das? —
Sie suchte -in der Ferne. Und da erkannte sie weit

Mten einen Menschen.
Wer war es ? — Was suchte Franz dort hinten

hi einsamen Rottachtal? — Folgt er dem , der dort
st ^ — Ja , er hielt sich immer in gewissem Ab-
l and von dem Wanderer da vorn, verbarg sich im

fisch , und folgte immer wieder dem , der dort
urch die Nacht dahinschritt.

m ihrer Angst hinter Franz Moser her.
^ chiig, daß er sie nicht bemerkte.

^ immer weiter glitt Franz Moser,
-̂ Eachtal auswärts. Zur Rechten stiegen jetzt die
!v vom Roßstein empor , und links donnerte die
zs,

" ach in wilder Hast dahin. Das Wasser spülte
^ s den Weg . Baumstämme krachten an die

die das Ufer umsäumten,
wüst

Girier Biegung des Weges sah Elisabeth
'kn Wanderer vor sich , und da erkannte sie

- Entsetzt wollte sie aufschreien.
trüstGeorg ! Wo ging er hin ? Und was

5,̂
' ihm zu folgen ? Was plante Franz?

w Angst peitschte , sie vorwärts . Sie war jetzt

das

Franz viel näher. Doch auch er hatte den Abstand
zwischen sich und Georg verringert. Wie eine Katze
schlich er hinter dem Ahnungslosendrein.

Elisabeth wollte Georg rufen und unterdrückte
doch den Schrei -.

Würde er sie hören bei dem Lärm der Rottach?
Und was half es ? Blieb er dann nicht stehen ? Kam
ihm dann nicht Franz nahe? Und wenn Georg ihr
Rufen nicht vernahm und Franz nur hörte, wer da
rief, wuchs dann der Haß in ihm nicht zu noch
schlimmerer Flamme an?

Ihr schwindelte und doch riß sie sich weiter. Sie
mußte Georg warnen, doch den rechten Augenblick
erst kommen lassen.

Hinten stieg der Fulberg finster drohend hoch.
Georg stand bei dem hölzernen Wehr, das sie

vor kurzem erst gebaut hatten, und das jetzt, un¬
vollendet , dem Wasser in seiner Allgewalt Wider¬
stand leisten sollte . In wildem Rauschen schoß der
Schwarzbach heran. Aeste und ganze Baumstämme
tanzten einen wilden Reigen auf seinen Wellen . Die
ganze Schlucht war von ihm eingenommen . In
wildem Stürmen drängten sich die Fluten vor dem
wehrenden Balkenbau. Rauschend schoß das Wasser
über das Wehr hinab, in die steinige Tiefe , der
Rottach zu . Drohend sausten dicke Stämme heran
und prallten in wütendem Ansturm gegen die
wehrende Wand.

Georg sah den Kampf der Fluten, und er wußte,
daß das Wehr der Wucht dieses Anpralls nicht ge¬
wachsen war . Nie. in seiner Kindheit hatte er es
nicht erlebt, daß je solch riesige Wassermassen zu
Tale strömten . Das Wasser brachte den Bau nicht
in Gefahr, — die Stämme waren es , die sich der
Schwarzbach oben in den Hochtälern erbeutet hatte,
die in ungestümem Anprall den Bau zu rammen
drohten.

Wie dem wehren? — Den Ablauf erweitern! —
Dort drüben von der Seite des Fulbergs aus war es
möglich!

Er setzte seinen Fuß auf die glitschigen Balken.
Das Wasser schoß schäumend über seine Füße hin¬
weg , .hinab in das steinerne Bett, und rauschte dort
in wilden Gischten hoch aus , bevor es weitereilte, der
Rottach zu.

Elisabeth war dicht hinter Franz . Sie sah , wie
Georg auf die Balken trat , wie er dahinschritt , vor¬
sichtig, achtsam . Und sie sah Franz , wie er das
Messer aus der Tasche riß, wie er mit wenigen
schnellen Sprüngen am Wehr stand , es betrat.

Sie griff sich an den Kopf , ihr Herzschlag setzte
aus . Sie wollte rufen, und brachte keinen Laut aus
ihrer Kehle,

Franz hob das Messer , weit holte sein Arm aus,
seinen Feind hinterrücks niederzustrecken.

Gellend schrie Elisabeth : „ Georg, Franz ist hinter
dir ! Er hat das Messer !

"
Im Tosen und Rauschen der Fluten , im Krachen

der Stämme verlor sich ihr Ruf. Sie streckte in töd¬
licher Angst die Arme weit vor. Und sah Franz
rückwärts schauen . Er hatte ihren Ruf gehört.

In Wut und Haß wandte er sich schnell wieder
Georg zu . Sein Fuß trat hastig , allzu hastig vor¬
wärts . Da strauchelte er. Er heulte in Verzweif¬
lung laut auf. Das Messer entfiel seiner Hand . Er
taumelte, er schlug den Arm durch die Luft und
stürzte jählings in die Tiefe.

Elisabeth starrte hinüber, zum anderen Ufer , dort,
wo Georg stand.

„ Georg ! — Georg, du lebst !
"

Er hatte ihren Ruf nicht gehört, erst Franz
Mosers verzweifelterSchrei traf sein Ohr . Da aber
hatte er bereits wieder festen Boden unter den
Füßen . Cr sah das Messer aus Franz Mosers Hand
in hohem Bogen in die Fluten stürzen , sah , wie die
Wasser den andern in die Tiefe rissen , -in eine tosende
Tiefe , in der der Tod regierte. Und er begriff, daß
hinter ihm der Meuchelmörder gegangen war , daß
um ein Kleines er es gewesen wäre, der jetzt da
unten in der wilden Flut lag.

Er sah Elisabeth , er hörte ihren Ruf, und er hob
die Arme ihr entgegen.

„ Du, — du hast mich gerettet! "
Sie schluchzte hilflos auf. Die Angst und Oual

der letzten Minuten hatten ihr ganzes Sein in
seinen tiefsten Tiefen erschüttert.

Georg schrie, so laut er konnte:
„ Ich komme oben über den Steg zurück ! Geh

zum Eggelhof ! Geh , sage , daß ich komme !
"

Sie hatte ihn verstanden. Noch einmal rief sie,
jetzt frohlockend:

„ Georg !
"

Dann lief sie den Weg zurück.

XXl.
Gertraude hatte nochmals den Brief gelesen , den

ihr Walter Hachenbach durch Georg gesandt hatte,
den Brief von Walters Vater. Und neben aller
Sorge und Unruhe um Georg und seine Liebe zu
Elisabeth war in ihr jetzt ein Singen und Klingen,
ein tiefinnerliches Freuen.

Erfüllung sollte werden ihrer Liebe ! Sonne
durfte sie dem sein , dem sie so gerne Sonne sein
wollte!

Martha Hofer kam aus der Küche wieder in die
Stube.

„ Georg bleibt so lang. Ich sorge um ihn .
"

Gertraude schrak auf.
„ Wenn er doch hiergeblieben wäre ! — Wenn

ihm jetzt etwas zustößt —
Johann , der aus dem Dorf gekommen war und

Martha Hofer in die Stube folgte , forschte:
„Wollte er denn nur hinab zur Talsperre oder

noch weiter? Vielleicht zu dem Herrn Ingenieur ?"
„ Wir wissen es ja nicht !

"
„ Er sagte nur , daß er noch einmal an die Rottach

wolle .
"

„Bis zum Schwarzbach wollte er ja gehen !
"

Gertraude ward mit einem Male von quälender
Angst befallen . Sie ging zur Tür.

„ Ich suche Georg.
"

Johann wehrte ihr.
„ Laß fein ! Ich werde nach ihm sehen .

"
Sie hörte nicht . Sie dachte an Georg und sie

dachte an Walter.
Wo waren beide?
Schnell eilte sie hinaus in die Wetternacht.
Sie war noch nicht weit -gekommen , da sah sie

jemand in Hast herauf zur Höhe laufen, und sie er - -
schrak. Das war nicht Georg! — Wer kam ? — '
Was wollte man?

Elisabeth stand vor ihr. Sie stieß schweratmend
hervor: „ Georg ist unverletzt ! — Er kommt ! — Ich
soll es Euch sagen !

"

Gertraude flimmerte es vor den Augen.
„Mein Gott, was ist ? — Wo ist Georg?"
„ Er wird wohl bald da sein . Hinten am Schwarz¬

bach war er . Es ist ihm nichts geschehen.
"

„ Was hat sich zugetragen?"
„ Franz Moser hat ihn erstechen wollen . Ich habe,

es verhindert." 0
„ Was sagst du ? Franz Moser wollte Georg — ? i

O . lieber Gott!
" st

„ Es ist ihm nicht gelungen , Gertraude! Ich schlich-
mich ja nach , ich rief dazwischen ." /

„ Und wo ist Franz Moser ?" " ' "

„ Der ist ausgegl-itten und hinabgestürzi. Er istst
wohl tot.

"

Gertraude startre in die Rächt.
„ Furchtbar -ist das !

"
Und drängend forschte sie: „Was ist mit Walter?

— Mt Herrn Hachenbach ? Wo ist er ?"
„ Ich sah ihn nicht .

"
„ Nein?"
Gertraude lief weiter, sie ri -ef Elisabeth zu : „ Geh

du hinauf zur Mutter , bleibe bei ihr !"
^ ' (Fortsetzung folgt.)



Rückblick auf das Spinnen und Weben in den ver¬
gangenen Jahrhunderten . Von der Handspindelder
Aegypter, Chinesen , Inder und Griechen wurde die
jahrtaujsende alle Spinnkunlst verfolgt, über alle
bis zum heutigen Hochstand der Technik und ihrenRie!seuwebstühlen nnd der fast unglaublichenQuali-
Ätsleistungsmöglichkeit. Frau M . betonte, daß das
Spinnrad von einem Deutschen, Jürgen
Steinmetz, Wolfenbüttel b . Braunischweig , im Jahre
1530 erfunden worben und daß Deutschland durch
diese Erfindung dann bis zum 30jährigen Kriege
führend gewesen sei . Zwar hätten, während dieserWirren und der folgenden Zeit des deutschen Nieder¬
ganges, die Franzosen und die Engländer diese Er¬
findung weidlich ausgenutzt, aber man -müßte immer
wieder betonen, daß die deutsche Tuchindustrieder
des Auslandes in keiner Weise nachsteht . Der Be¬
darf an Stoffen ist im Inland so groß, daß sämtliche
deutschen Fabriken beschäftigt werden können . In
Wirklichkeit aber liegt die deutsche Tuchindustriefast
ganz still , da die Deutschen die Stoffe zum größtenTeil aus dem Ausland beziehen . Ist das nicht eine
Schande? Selbst Stresemann, der den Ausländern
Loch alles andere als feindlich gsgenüberstand, sagteeinmal : „So lange das deutsche Volk seine Vorliebe
für Auslandsware nicht anfgibt, ist ihm nicht zu
helfen .

" — Wichtige technische Aufklärungen ergänz¬ten den Vortrag und brachten wertvolle Beleh¬
rung über Fabrikationsfragen im Tuchgewerbe.Gerade die deutsche Frau , durch deren Hand achtzig
Prozent des deutschen Volksvermögensgehen , muß
sich ihrer großen Verantwortung bewußt sein und
energisch Front machen gegen jegliche Auslands¬
ware. Sie muß immer wieder deutsche Waren for¬dern, und zwar in Fachgeschäften und nicht etwa iin
Warenhaus , sie muß am Orte kaufen , um so nichtnur die deutsche , sondern auch die örtliche Wirtschaft
zu stützen. Die Frauen wurden aufgefordert, beim
Einkauf nur „deutsches Tuch " zu verlangen, um da¬
durch Unsitten abstellen zu helfen und der Not der
deutschen Wirtschaft zu steuern. . Eine ausgelegte
Mustersammlungdeutscher Bekleshungstuche erregte
allgemeineBewunderung und hat sicher den Beweis
erbracht, daß dieser deutsche Industriezweig allen
Anforderungen in bezug auf Dualität gerecht wer¬
den kann . —, Begeisterter Beifall lohnte den wert¬
vollen Wortragdes Abends und die Fühperiin dankte
Frau Meinicke für die äußerst lebendigen und in¬
teressanten Ausführungen.

Mit dem bekanntenSpottgedichtvon Otto Reutter
„Michel fei stolz" schloß dieser inhalt-reiche Abend.

M . A.
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Landespofauneilsejk
Nun rückt der Zeitpunkt des Landesposgunen-

festes näher. Am Sonntag , 19 . Juni , wird es in
unserer Stadt gefeiert werden. Las Fest versprichtLas am stärksten besuchte in unserer ganzen Gegend
zu werden, haben sich doch schon über 200 Bläserzur Teilnahme angemeldet- Die evangelischen Po¬
saunenchöre des Oldenburger und des Harlmger-Landes treffen sich zum gemeinsamen Dienst gm
großen Schatz der Kirchenlieder.

Am frühen Morgen, ab 7 Uhr , werden einige
kleinere Chöre den Sonntag einblasen . Im Fest-
gottes dienst wird ein stärkerer Posaunenchor
Mitwirken . Bei der Kundgebung, die auf dem
Schloßplatz im Anschluß an den Festgottesdienststattfindet, werden alle Bläser Mitwirken , so daß der
große Masssnchor zur Geltung kommt.

Die Feier im Schützenhof beginnt pünkt¬
lich um 3 Uhr . Der gewaltige Posaunenchox er¬
öffnet die Vortragsfolge mit einer Motette. Es
werden viele Choräle zum Vortrag kommen und
gemeinsam gesungen . Als Redner sind Lehrer
Hirte aus Berdum und Pastor Eschen aus Del¬
menhorst gewonnen worden.

Im Gottesdienst predigt Pastor Sch aas aus
Asel . Es kommen gedruckte GotteZdienstyrdnungen
an den Kirchtüren zur Verteilung.

Der Eintritt zur Nachmittagsfeierist frei , Pro¬
gramme werden zu 20 Pfg . in den nächsten Tagen
angeboten werden und sind bei der Nachmittags-
seier zu haben.

Es ist mit einer starken Beteiligung aus dem Je¬
verland und dem benachbarten Ostfriesland zu
rechnen.

Ieper , 14 . Juni 193Z.
* Die Wanderüerschkm auf dem Markt. Einer

der interessantesten Insassen der Tierschau auf dem
Johannimarkt ist zweifellos der Nasenbär aus Bra¬
silien . Diese kleine Bärenart , hie mit der Vor¬
stellung , die wir uns von einem Bären machen,
eigentlich wenig gemein hat, ist gekennzeichnet durch
eine lange rüsselartigeSchnauze und einen langen,
fast die Hälfte der Körperläugebetragendenbuschigen
Schweif , den der Nasenbär meist aufwärts trägt.
Der possierliche kleine Geselle gewöhnt sich schnell an
die Gefangenschaft , ohne freilich so zahm zu werden,
daß man ihn abrichten kann . Denn er unterwirft
sich keineswegs dem Willen des Menschen , sondern
gerät in Zorn, wenn man ihm irgend einen Zwang
antut . Die Nase mit scharfkantig aufgeworfenen
Rändern spielt bei ihm eine wichtige und jedenfalls
noch vielseitigere Rolle als bei anderen Raubtieren-
Gesicht und Geschmack sind nur mäßig entwickelt.
Der Geruch steht weit obenan. Das Gefühl scheint
einzig und allein auf die Nase beschränkt , die zugleich
auch das hauptsächlichste Tastwerkzsug und fort¬
während in schnüffelnder Bewegung ist . Mit ihr
untersucht das Nasenbärchsn alles aufs Gründlichste,
jede Spalte , jeder Ritz wird durchstöhert . Käfer,
Larven, Würmer und Schnecken sind Leckerbissen für
ihn. Aehnlich wie der Dachshund scharren sie ihre
Beute mit den Vorderpfotenaus der Erde. Auch auf
Ratten und Mäuse machen sie Jagd , die sie in merk¬
würdiger Weise verzehren , indem sie zuerst mit dem
Hinterteil oder den Eingeweide» anfangen. Auch
Früchte schätzen sie sehr . In der Freiheit leben die
Nasenbären in großen Scharen gesellig (vielfach auf
Bäumen, wo sie auf den Astgabelungenvon Zeit zu
Zeit ihr Schläfchen halten) und führen ein echtes

Zigeunerleben. Klettert man ihnen nach , so springen
die Tiere von der Spitze der Zweige auf die Erde
und nehmen Reißaus. Sie können kopfunterst den
Stamm hinabsteigen , indem sie die Hinterfüße nach
auswärts und rückwärts drehen . Wenn er gereizt
wird, beißt der Nasenbär tüchtig um sich . Von Hun¬
den gehetzt , kann er 5—6 davon mit seinen scharfen
Eckzähnen kampfunfähig machen , ehe er der Ueber-
macht erliegt. In der Gefangenschaft fügt sich der
Rüsselbär in jede Lage. Man kann Nasenbären so¬
gar an einer dünnen Schnur gefesselt halten. Nie¬
mals werden sie versuchen , diese durchzubeihen.
Hiermit wäre der drollige vierbeinige Gast aus
Brasilien einem p . p . Publikum vorgestellt . Dieses
wird nicht versäumen, auch die anderen Insassen der
Bude näher zu beaugenscheinigen.

* Dis Heuernte beginnt. Die günstige Witte¬
rung der letzten Tage hat viele Landwirte veran¬
laßt, bereits mit dem Grasschnitt für die Heuernte
zu beginnen. Während man früher nn allgemeinen
darauf bedacht war , eine möglichst große Menge
Heu hereinzuschaffsn und daher durchschnittlich erst
später mit dem ersten Grasschnitt begann, ist man
heute in erster Linie bemüht, ein möglichst hochwer¬
tiges eiweißreiches Heu zu ernten. Das erfordert
den Grasschnittvor Beginn der Blüte, da sonst viel
Eiweiß verloren geht . Hoffentlich bringt der Juni
das richtige Heuwetter. Denn von der Witterung
hängt ja schließlich noch alles ab.

* Zwischsnzählung der Schweine . In der Stadt
Jever wurden am 1 . Juni in 271 (183) Haushaltun¬
gen Schweine gehalten. An dem obigen Stichtags
wurden hier insgesamt 12-55 (947 ) Schweine gezählt.
Die in Klammern gesetzten Zahlen sind die Ergeb¬
nisse vom 1 . März. In der . Stadt Jever befanden
sich am 1 . Juni zuMastzwecken auf der Weide:
66 Bullen, 11 Ochsen, 56 Rinder und 47 Kühe.

* Einspruchsfrist gegen die Einhettsberverkung.Es sei daraus hingewiesen , daß am 14 . Juni die
Einspruchsfrist gegen die neue Einheitsbewertung
abläuft. Eine genaue Nachprüfung des festgestell¬
ten Einheitswertes ist deshalb für jeden Landwirt
von besonderer Wichtigkeit , weil der Einheitswert
der Stelle fernerhin nicht nur den Ausgangspunkt
für die Vermögenssteuerveranlagung. sondern auch
für die Berechnung der vldenburgischen Grund- und
Gebäudesteuerbildet.

* Billige Ferienreiss nach Berchtesgaden. Die
ReichsbahndirektionOldenburg oeranstaltet in der
Zeit vom 10 . bis 18 . Juli eins besonders billig;
Ferienfahrt nach München , Berchtesgaden und
Nürnberg. Auch den Kreisen , die sich unter den
heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen sonst eine
weite Reste nicht erlauben können , wird dadurch
eine günstige Gelegenheit geboten , eine der reiz¬
vollsten Landschaften Deutschlands kennen zu lernen.
Die Teilnehmer sind jeder Sorge um Uebernachtun-
gen , Verpflegung, Ausflüge und Besichtigungen
enthoben . Die Reiseleitung bereitet alles vor. Die
Fahrt wird entweder in planmäßigen D -Zügen
oder in einem Sonder-D -Zug auZgeführt. Aus¬
kunft erteilen die Fahrkartenausgaben. (S . Anz .)
. Deutscher Evangelischer Kirchentag im
Scchr 1933 ! Unter dem Zwang der Zeit¬lage. Der zu seiner Frühjahrssitzung in der
LutherstadtWittenberg versammelte Deutsche Evan¬
gelische Kirchenausschuß beschloß, angesichts der Jot
M Volk und Kirche vpn einer Einberufung des
Deutschen Evangelischen Kirchentagesfür das Lahr19Z3 abzusehen . Der Kirchentag , die oberste kirch¬
liche Vertretung des evangelischen Deutschlands,tritt bekanntlich alle drei Jahre zusammen . Zu derim kommenden Jahr fälligen Tagung hatte Lübeckeingeladen, nachdem der letzte Tagungsort (1930)Nürnberg gewesen war. Nun muß unter dem
Zwang der Zeitumständesine Vertagung eirstreten.Ein ähnlicher Vorgang spielte sich bald nach der
Gründung des Bundes ab . Der erste verfassungs¬mäßige Kirchentag in Bethel-Bielefeld , der Anfang
Oktober 1923 stattfrnden sollte , mußte infolge der
damaligen schwierigen wirtschaftlichen und politi¬
schen Verhältnissebis zum Sommer 1924 verschoben -
werden . Hs kennzeichnet den Ernst her Lage , daßnun wieder eine so folgenschwere Maßnahme ge¬
troffen werden muß . Eingehende Beratungen des
Kir -Henausschusses galten ferner der wirtschaftlichen,und sozialen Not , insbesondere der Arbeitslosig¬
keit . .sowie ernsten Zeitfragen auf sexualethischemGebiet. Mit Befriedigung wurde von einem
Schritt, den hex Präsident des Kirchenausschusses
beim Reichsmimster des Innern gegen die zu¬
nehmenden Uebeistände im Leihbüchereiwesen un¬
ternommenhat , Kenntnis genommennnd angeregt,
daß die Kirchsngemeinden dem Lesebedürfnis ins¬
besondere der Jugend und der Arbeitslosen durch
Schaffung gediegener Leihbüchereien entgegenkom-
men sollen . ,

' '
* Norddeutsches Bewachungs- Institut. Man

schreibt uns : Das Norddeutsche Bewachungs-Institut
hat in allen Städten und Orten Ostfrieslands schnell
an Boden gewonnen. Das ist nicht zu verwundern,
mutz man doch auf Grund der Verhältnisse mehr
und mehr auf seine Sicherheit bedacht sein . Die
Wachtmannschasten , bestehend aus ehem . Soldaten
hiesigen Ortes, stellen sich vor Beginn des Dienstes
in der schwarzen Uniform den Auftraggebern vor
und händigen denselben einen Kontrollausweis aus.
Man versäume nicht , dem N . B . -J . die Betreuung
des Hauses und der Wohnung zu überlassen ; denn
infolge der sich mehrenden Einbrüche und Diebstähle
ist es in der heutigen unsicheren Zeit angebracht,
sich dem Institut anzuschließsn . Auch werden aus
diesem Wege wieder arbeitslose ehem - Soldaten ist
Lohn und Brot kommen - Daher können wir diese
Einrichtung allen Bürgern nur bestens empfehlen,* Was nicht alles verloren geht ! So wurde
Sonntagmorgen in der Frühe der Unterbau eines
großen Kleiderschranks hier an der Straße gefun¬
den , Offenbar ist dieser von einem mit Möbeln
beladenem Auto abgerutscht . Der Eigentümer
wolle sich beim Fundamt melden.

* Schortens, Dis Bereinigung der
Heimatfreunde benutzt jeweils die SomiE-
zeit , UM auch die Sehenswürdigkeiten und Alter?
tümer der weiteren Umgebung Zu besichtigen . So
wurde denn auch am 8 . Juni Mit Pekols Auto ein
Ausflug unternommen, um unter der bewährten
Führung unserer bekannten Forscher Woebcken und
Janßen - Sillenstede einige zum Teil wenig bekannte
Altertumsstätten des nördlichen Jevsrlandes zu be¬

suchen, die für den Heimatfreund reiche Fundgruben
bieten . Durch die sommerlich grünen Felder und
Wiesen ging es zunächst nach Westerhausen bei
Sengwarden. Auf hohem Warf liegt die kleine Ort¬
schaft in idyllischer Ruhe abseits vom Weltg-etriebe.
Hier scheint es auch dem Storch zu behagen, der
unermüdlich Atzung für die Jungen herbeischleppt.
Besichtigt wird das etwa 300 Jahre alte Haus von
Peters . Abgesehen von dem interessanten alten
Bau birgt das Haus auch noch Raritäten , wie Zinn¬
teller, einen Mörser von 1763 , eine urweltliche
Käseprssss , Karnrad usw . Peters , ein alter Herr
von 94 Jahren , aber geistig frisch und so wetterfest
wie sein altes Haus, gibt zu allem die Erläuterun¬
gen . U . a . wird auch an der Scheunenwand eine
Marke gezeigt , bis zu welcher 1717 die Flut stieg.
Die hohe Lage rettete das Haus vor völliger Zer¬
störung. — Weiter geht es nach Hooksiel , wo ein
Rundgang am Hafen gemacht wird und die sich ma¬
lerisch hinter dem Deich duckenden alten Katen man¬
ches Interessante bieten . U . a . sieht man hier auch
noch hölzerne Dachrinnen. Zur Geburtsstätte des
Turnmeisters Vieth geht der Weg . Er war es , der
neben Jahn die deutsche Jugend turnerisch aus¬
bildete in einer Notzeit, wie wir sie auch heute er¬
leben . In Hooksiel niußte auch einer der Teilneh¬
mer einen Arzt aufsuchen : er war infolge des Rüt¬
telns auf dem erbärmlichen Straßenpslaster im
Auto „seekrank " geworden. — Weiter geht es zur
Perle des Wangerlandes: Fischhausen . Schon von
weitem hört man das Gekreisch der Fischreiher , die
hier horsten . Etwa 150 Nester zählt die Kolonie.
Die Jungen sind fast flügge . Das Auto lenkt ist
den Burghof. Wenn man sich in der Phantasie
noch die Zugbrücke ausmalt, dann sind wir hier um
309 Jahre in der Zeit zurückversetzt ; so eindrucksvoll
wirkt das Bild der alten Burg aus dem späten Mit¬
telalter auf den Beschauer , lieber den Bau selbst
und die Geschichte der Burg wurde an anderer
Stelle geschrieben ; u. a . auch von Sello. Nach
dessen Annahme stand das ursprüngliche alte
„ Steinhaus" auf dem Viereck , welches von den alten
Bäumen mit den Reiherhorsten größtenteils einge¬
faßt wird. Im Schloß interessiert uns nun beson¬
ders der „ Rittersaal" mit dem schönen Kamin und
den reichhaltigen Sammlungen . Da sieht man Ur¬
kunden aus der Zeit Anton Günthers und der Zsrb-
ster Fürsten ; exotiscke Waffen aus China und Ja¬
pan, darunter des Schwert eines alten Samurai.
Dann in einem Glaskasten einen fremdartigen Rei¬
her mit weißgelbem Gefieder , der sich nach Fisch¬
haufen verirrte und hier erlegt wurde. Ferner
indianische Pfeile und orientalische Schuhe ; als
seien sie einem Märchen von Hauff entstiegen , so
zierlich sind sie gearbeitet. Ein Prachtstück bildet
der Kristallüster aus venezianischem Glas , das aus
der Zeit von 1400 stammt. Interessant sind auch
die Wandmalereien über dem Kamin und das Bild
einer Herrin von Flschhausen , einer geb . von
Schwarzenberg. In der Burg ist auch das alte
Kellergewölbe (für zaghafte Gemüter ist es hier in¬
folge des traditionellen Spuks nicht geheuer ) u . a.
m .

"
sehenswert. Dex jetzige Besitzer von Ilsch¬

hausen , Herr Reiff , gab die Erklärungen und be¬
wirtete die Besucher auch noch in liebenswürdigster
Weise mit Kaffee . — Pekols Auto fuhr dann an
der alten „ Oldeborch " vorbei nach Wüppels, wo dis
Kirche besichtigt wird. Sie ist ein Backsteinbau,
etwa aus 1450 . Interessant sind in ihr die Grab¬
platten. Eine derselben Zeigt Teite von Fischhausen
in einem prachtvoll ausgearbelleten Kostüm . Am
Glockenturm hängt noch ein vollständig erhaltenes
Halseisen . Für geringere Vergehen gab es hier
also den Pranger . Der Dorfälteste oder Gemeinde¬
vorsteher konnte demnach wohl die niedere Gerichts¬
barkeit ausüben, ein sehr probates Mittel, lieber
dem Weltabgeschieden gelegenen Dörfchen Wüppels
mit seinen alten Häusern schwebt auch heute noch
ein Hauch der Vergangenheit. So liegt es einge¬
sponnen in der Romantik: dis Zeit scheint hier stül-
zustehen . — Nunmehr geht es über Haddien , vorbei
am alten Hexentanzplatz , nach Lübbenhausen bei
Waddewarden. Das Wohnhaus wurde lt- eings-
mauertem Stein 1633 erbaut van einem Siebrand
Gerkeu , und ist noch sehr gut erhalten. Die starken,
soliden Mauern werden noch manchem Sturm
trotzen . Perm Hause steht eine gewaltige Linde,
welche wohl auch ihre 300 Jahre erlebt hat. —
Vorbei am alten Häuptlingssitz Klein -Waddewar¬
den mit der gewaltigen Graft führte dann der Weg
nach Waddewarden. Hier wird zunächst am Kauf¬
haus Willms die aus Canarienhausen stammende
Türeinfassung besichtigt - Sie zeigt ein von Zwei
Löwen flankiertes Wappen der Junker von Wadde¬
warden und Zwei aus Stein gehauene Figuren,
welche wahrscheinlich Mars und Venus darstellen
fallen . Auf dem Friedhof ist eine Grabplatte von
1603 her Häuptlinge von Waddewarden sehenswert.
Unter ihm liegt auch der an seinem Hochzeitsmorgen
verstorbene Johann von Waddewarden. Die Het-
matliteratur behandelt den Fall in der „Braut von
Fikensalt "

. (Mensolt bet Westerstede -) Ein anderer
Grabstein zeigt einen Hund , der den Mond anbellt,
mit der Unterschrift : Nil Nocet . Dann steht auf
dem Friedhof auch das Ehrenmal für die Ge¬
fallenen des Weltkrieges mit dem alten Wahlspruch
der Friesen: Lever dod as Slav . — Auf der Rück¬
fahrt wird in der Nähe des Hookstiess der Platz
gezeigt , wo früher die Mühle stand , nach welcher
die Ortschaft Mühlenreihe benannt wurde. So
brachte die Fahrt mannigfache Eindrücke und neue
Bindungen mit dem Heimatboden und seiner Ge¬
schichte, aus daß wir die heimische Scholle lieben und
ehren. F - 8.

* Schortens. Kirchenrat. Am 7 . d . M - gab
Pastor Engelhart in der Sitzung des Mrchenrats
einen Tätigkeitsbericht der Amtsfürsorgeschwester
Frl - Hanna Schmidt vom 1 . Januar bis 1 . April
bekannt ; per recht ausführliche Bericht erstreckte sich
aus alle Gebiete der Fürsorge, insbesondere der
Lungenfürsorge und der Tätigkeit in hiesiger Ge¬
meinde anstatt der früheren Gemeindeschwester,
Ueber einen Jahresbericht der Inneren Mission über
„to Hus" wird in nächster Sitzung berichtet , Pastor
Cngelbürt berichtete eingehend über die Nothilse und
gab dem Kirchenrat eircheiw: , darüber zu beschließen,
ob hier fremde Kinder in Pflege kommen sollen,
oder für hiesige K -nder die Mittagspsisungeneinge¬
führt werden sollen . Allgemein wax man der An¬
sicht, letzteres vorzuziehen , und sollen die Haupt-

l-ehrer gebeten werden, Ermittelungen an den -
zelnen Schulen anzustellen , welche Eltern z?"!
sind , ihre Kinder bei dazu bereiten Familien ^
Mittagessenzu senden . Der Kirchenrat erteilte?
nehmigung zu verschiedenen Neuverpachtungen - nBlockäcker sollen verhältnismäßig in der Pacht'
mäßigt werden. Auch erteilte der Kirchenrat a'
nehmigung zur Uebernahme einer Ackerparzslsi?
einen anderen Pächter für die Restpachtzeit . Pak,?
Engelbart gab den Austritt folgender Personender Landeskirche bekannt : Arbeiter Georg
Marken und Frau Antke geb . Claaßen und -«,!Kinder aus Klosterneuland. Ein Steuererlaße?wurde abgelehnt, ein anderes ermäßigt, weh «?Stundungen bis zum Herbst genehmigt. Da
Steuerrückstände vorhanden sind und dst Kirch «?
lasse kaum mehr ihren Verpflichtungen nachkomni?
kann , sollen die Steuerpflichtigen Zahlung leite«oder Stundungsgesucheeinreichen , da sonst
düngen vorgenommenwerden müssen . Zu mehr^
Zwangsverkäufen sollen dis rückständigen Steu ;««angemeldetwerden. Die Steuerordnung der letzte«Landessynodewurde zur Kenntnis genommen Wsoll wie bisher die Liste der Steuerpflichtigenv «,«Finanzamt bezogen werden. Die bisherige
Pachtung der Jagd auf den Kirchenländereisnist ge¬
kündigt und soll demnächst neu verpachtet werde«Eine Anregung, wie in anderen Kirchen neben de«neuen auch die alten Gesangbücher durch Anzeiqeauf den Nummertafeln zuzulassen , um den Kirch -«-
besuch mehr anzuregen, soll versuchsweise am Sonn¬
tag, 19. Juni , wieder eingeführt werden. Die Land¬
kommission soll eine Besichtigung der verpachtete«Ländereien vornehmen, auch sollen die Namentascl«am Gefallenendenkmalgereinigt werden. Das dies¬
jährige Missionsfest findet am 21 . August statt , Wein schwarzer Pastor aus dem Evagebist eine An¬
sprache halten wird. Der noch aus früheren Spen¬
den vorhandene Roggen soll, in Brot geback ;n , zun,
Herbst an die Wohlfahrtssrwerbslosen verteilwerden.

K«s -SS »ettess«
Amavsv«-

, N tzoltnem. Dem Ehrenvorsitzenden des Militär-
Vereins Ochtersum , Gemeindevorsteher GerhardGer des, Ostochtersum , und dem Vorsitzendender Kysshauser -Jugendgruppe „tzoltriem "

, Maler¬
meister Otto Brnst, Schweindorf, wurde vom
Preußischen Landeskriegerverbanditt Anerkennungder Verdienste um das Kriegervereinswestndaß
Kriegerverdienstkreuz 2 . Klasse verliehen.

r. Mxtum . Peteraue nehrung. Dem Hg,
Jahre alten Veteranen v . d. Felde poi,
hier übersandte der Herzog von Braunschweigund
Lüneburg seine Photographie und ein Geld «,
schenk̂ neM Begleitschreiben,

BetrleösMlsguNg der StroMMHabrlk.
Leer. Nachdem erst vor einigen Tagen ein Lei

der Belegschaft der Kies. Strohpappenfabrik (Ro(
bert Weber .A. -- G .)'

wegen Stockung des Ad,'
satzes unter '

gleichzeitiger Stillegung einer Pa¬
piermaschine entlassen werden mußte, kommt nun,'
mehr auch der Nest - der Belegschaft zur Entlassung
da die Äbsatzkrise noch nicht überwunden werde«

'
konnte . Die Leitung des Werkes hat der Beleg,',
schaff vorsorglich gekündigtin der Erwartung , wir
von der Direktion mitgeteilt wird, daß die damit
verbundene Unterbrechungder Fabrikation höchst;
wahrscheinlich nur vorübergehend sein wird. Sir
Leitung des Werkes hofft , Wie weiter versicher
Wird , daß die Strohpappenf-abrikation nach lieber,
Windung der Absatzkrise früher oder , später,MMi
j-ufgenonimenwerden kann, si ' "

7
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old . Papenömg . Das 2 -Mhrige PöWM ' kA
Schlossers Stephan Hövelmann, Umländerwick , sie!
in einem unbewachten Augenblick an den Kam!
und stürzte hinein. Als man das Fehlen desKin¬
des bemerkte und nach ihm suchte , fand die MnM
die Leiche ihres Söhnchen.

-Nationalsozialistvon einem Kommunistennie--
'

HergestoHen . :
old . Bremen, 2n der Nacht wurde ein Natio¬

nalsozialist vor einer Wirtschaft in der Neustadl
im Laufe einer Streitigkeit durch Messerstiche M
Kops und in der rechten Seite schwer verletzt , so-
daß er dam Krankenhaus Angeführt werden maß¬
te . Der Täter , der einer kommunistischen Organi¬
sation angehört, flüchtete , wurde jedoch erkannt m
noch in derselben Nacht polizeilich festgenomnM-
In seiner Wohnung wurde das zur Tat benutzt
Messer, sowie die Mütze und das Abzeichen des
Verletzten gesunden. - - >

Einbrecheram Tatort überrascht u . erschossen,
old . Wssermünde. Im Orte Wollingst bei M-

vexstadt wurde in der Nacht von Donnerstag Wl
Freitag um 2,30 Uhr von dem itt der OrtM!
zur Verhütung von Einbrüchen gebildetenSelbsi-
schutz ein Einbrecher am Tatort überrascht uno,
als er aus Anruf nicht stand , von einer Kugel p
getroffen , daß er auf der Stelle tot war. Cs W-
delt sich um den wegen LinbruchsdiebstahlsM
-Zuchthaus bereits vorbestraften Arbeiter 2 oM«
Miebesel aus Schiffüorferdamm. Ls besteht de
Verdacht , Laß Miebesel im Kreise eine ganze RE
von Linbruchsdiebstählettverübt Hat )- man
mehrere EinbruchsDerkzeuge bei IHM.

Goldenes Reiterabzeichenfür die Hannover --
schen Nomreiter. ! j,

old . HMNober . Den erfolgreichen hannoversche"
Meichswehrofsizieren , die auf dem diesjährigen i^ternationalen Turnier in Mom wieder die „Eopp"
Mussolini" für Deutschland gewannen, Oderlei«-
narft Sahsa und Oberleutnant von
stiz - Wallwitz , ist das goldene ReitE
Ubzeichen verliehen worden. Leutnant Brandt , dH
ebenfalls Zu der deutschen Mannschaft gehörte , K"-
Kiese Auszeichnung bereits früher erhalten-

Op . Elmendorf. Eine an greifende
Eine Haushälterin wurde von einer Katze in >
heftiger Weise angegriffen, daß sie erhebliche Vk
letzungen davontrug. Die Katze war , um
mit einem neuen Hunde zu halten, angebum
worden und erwies sich hernach als so Nachtrags



KalbereiterWung 1SZ2.
Eine notwendige Statistik über dis Ursachen

der Milchschwemme.
Die deutsche Erzeugung an Milch und deutschen

Molkereiproduktensteht hinsichtlich ihres Wertes
mit 3 bis 4 Milliarden Mark jährlich an der Spitze
der gesamten deutschen Urerzeugung. Trotzdem
herrschte bis vor kurzem völlige Unklarheit über
die Höhe , den Umfang und die Schwankungendie¬
ser gewaltigen Erzeugung. Es bedurfte eines lan¬
gen Kampfes , bis sich die Notwendigkeiteiner sta¬
tistischen Erfassung dieses gewaltigen Wirtschafts-
teilss auch bei den Behörden durchsetzte . Die seit
etwa anderthalb Jahren durchgeführte Erhebung
der Milchanlieferung bei dem größten Teil der
deutschen Molkereien hat eine Reihe von Zusam¬
menhängen zwischen der Milchpreisgestaltung und
der Erzeugung geklart ; sie genügte aber nicht , um
die letzten Gründe der so außerordentlich schäd¬
lichen und verlustbringenden Schwankungen in¬
nerhalb der Milcherzeugung und des -absatzss
aufzuhellen. Die jährlichen Milchschwemmen brin-
gsn der deutschen Landwirtschaft durch den Preis¬
sturz für Milch und ihre Nachfolgeprodukte jähr¬
lich Schäden, dis Hunderte von Millionen Mark
ausmachen. Allein diese Tatsache sollte genügen,
daß alle Mittel angesetzt werden , die Gründe und
den Charakter dieser Schwankungen aufzuklären,
um bald hieraus die Folgerungen ziehen zu können
für eine Besserung und einen Ausgleich der Er¬
zeugung und des 'Absatzes.

Es ist nun allgemein bekannt, daß die höchste
Milchleistungkurz nach dem Kalben der Milchkühe
eintritt, daß also die Milchschwemmen aufs engste
Mit den tzauptkalbezeitsnder Kühe Zusammenhän¬
gen . Aehnlich ist es übrigens mit dem Angebot
und dem Preisdruck auf den Kälbermärkten. Dieser
Gedankenganghat endlich dazu geführt, gleichzeitig
mit den Schweinezählungeneine Kalbezeiterhebung
durchzuführen , um so die Hauptkalbezeit in den ver¬
schiedenen deutschen Landschaften und damit die
Zeiten der ßauptmilchanlieferungen festzustellen.
Eine große Anzahl von Landwirten steht den
statistischen Erhebungen dieser Art immer noch mit
großen Zweifeln gegenüber. Dennoch ist es ohne
Zweifel richtig , gerade diese Erhebungen mit mög¬
lichster Genauigkeit durchzuführen.

Die Kosten , die den Staaten hieraus erwachsen,
werden bei vernünftiger Auswertung der Ergebnisse
sich in kürzester Frist verzinsen und amortisieren.

Bei der letzten Schweinezählung Anfang März
1932 wurde in Preußen und einer Reihe von nord¬
deutschen Staaten die Kalbezeiterhebung bereits
durchgeführt . Sie wird bei den nächsten drei Zäh¬
lungen Anfang Juni , September und Dezember
wiederholt werden . Leider sind eine Reihe von
süddeutschen Ländern bisher nicht der Anregung
des StatistischenReichsamtes gefolgt, so daß einige
wichtige Gebiets noch fehlen , Da sich die Kalbc-
zeiten in den einzelnen deutschen Landschaften aber

> jahrzehntelang kaum verschieben , kann diese Zäh¬
lung ohne große Fehler später jederzeit nachgeholt
werden.

Znsammengefaßtsei noch einmal festgestellt , daß
die Aufgabe der Erweiterung der vierteljährlichen
Schweinezählnng durch die Kalbezeitenfeststellung
einzig hie ist , die Anfänge der Laktationsperioden
in den einzelnen Landschaften und gleichzeitig die
Schwankungen dev Kälbererzeugung scstzustellen.
Sollen in Zukunft die Möglichkeiten für einen
Ausgleich , oder auch nur für eine Milderung Lex
ungeheuren Preisschwankungen und Verluste auf
den Milch - , Molkerei- und Kälhermärktengeschaf¬
fen werden , so ist es unbedingt notwendig, daß die
nötigenAusschlüsse über die Ursachen dieser Schwan¬
kungen gegeben werden . F . H . K.

_ LaniwirWM
Wie käßt sich die Bearbeitung der Kartoffeln

verbilligen?
Von Hans Jürgens.

heute stöhnt man im Kartoffelhau unter der
höhe der Lrzeugungskosten, denen eine angemes¬
sene Verwertung nicht gegenübersteht. Da hilft
nur eines: herunter mit den Erzeugungskastenl
Besonders viel kann man bei Bestellung und der
Bearbeitung sparen, und zwar einmal durch den
möglichst vollständigen Ersatz der Handarbeitdurch
Gespannarbett, und Zum anderen dadurch, daß der
tzauptteil der Unkrautbekämpfung schon dnrchge-
führt wird, ehe die Kartoffeln auflanfen. Da sich
die vielerorts gebräuchlichen Lochsterne und Zu¬
deckvorrichtungen an vorhandenen Drill- oderhäck-
maschinen ohne Schwierigkeitenanbringen lassen,
ist dis Beschaffung einer besonderen Pflanzloch-
Maschine meistens nicht mehr nötig. Die Ersparnis
dq Handarbeit ist dadurch sehr bedeutend , stärker
ins Gewicht fällt aber , daß nun dis „Blindbear¬
beitung " der Kartoffeln ungleich länger und inten¬
siver vorgenommen werden kann.

Die durch die Zudeckvorrichtung aufgeworfenen
Damme eggt man nach etwa 2 Tagen mit kurz¬
zinkigen Eggen wieder auseinander (schräg zur
Furche !) oder besser man schleift sie mit ^en be¬
kannten Kettenschleifen ab , Nach mehrmaligem
häufeln und Einebnen, das sich im Verlauf von
etwa 4 Tagen immer wiederholt, ist schon der
größte Teil des Unkrautes vernichtet . Ente Er¬
folge wurden auch durch Bearbeitung Mt Grub¬
bern , die natürlich eine entsprechende Zinken -n-
ordnnng besitzen müssen , erzielt. Die zeitraubende
und kostspielige Arbeit mit dem einreihigen Hack¬
pflug laßt sich auf diese Weise zum größten

"Teil
ersparen .Hingewissen sei auch auf dis mehrreihigen
hack - und Häufelpflüge , die eine wesentliche Her¬
absetzung der Aufwendungen für die Kartossel¬
bearbeitung gestatten.

Nach dem Aufläufen der Kartoffeln wird man
sich darauf beschränken können, mit den geschilder¬
ten Gerätschaften eine bis höchstens zwei Oespann-

hacken zu geben und zum Schluß die Kartoffeln
zu häufeln. Eine Han- Hacke erübrigt sich und bas
sonst gebräuchliche mehrfache häufeln ist gleichfalls
nicht mehr erforderlich . Wenn dann der Himmel
rechtzeitig seine Schleusen öffnet und ein einiger¬
maßen erträglicher Preis für die Ernte erzielt
werden kann, wird selbst ein kartosfelbanender
Landwirt den an sich nicht sehr hohen Preisen mit
mehr Beruhigung entgegensetzen können.

Der Stickstoffgehalt - es . airgebauten Landes im
Vergleich zum Brachland weist erhebliche Unter¬
schiede auf . Auf angebautem Lande nimmt der
Stickstoffgehalt bis zur Ernte in der Weise ab , daß
er zur Zeit der Ernte durchschnittlich nur etwa halb
so groß ist wie im Brachland. Bei Getreide sinkt
der Gehalt an Bodenstickstoff von Mitte Mai bis
zur Ernte , bei Hackfrüchten beginnt die Abnahme
später. Nach der Ernte steigt aber auch der Stick¬
stoffgehalt des bebaut gewesenen Bodens wieder
an u . zwar selbst ohne besondere Stickstoffdüngung.
Gr erreicht dann oft wieder Len Gehalt des Brach¬
landes. Diese Anreicherung wird durch den aus
der Luft durch RegengüsseniedergeschlagenenStick-
stofs sowie durch die Verwesung von Lrnteresten
herbeigeführt.

Die Erzeugung hon Trockenmasse der Rüben
ist abhängig von ihrem Wachstumsverlanf- 2n
den Monaten Mai und Juni erreicht die Erzeu¬
gung nur 1 bis 3 Prozent her Trockenmasse von
der ausgewachsenenPflanze . 2m Juli steigt die
Erzeugung und bringt die Trockenmasse auf
8 bis 12 Prozent vom Ganzen. Der August
fördert dann die Bildung der Trockenmasse ganz
erheblich , so daß diese auf 44 bis 82 Prozent
kommt . In den beiden letzten Wachstumsmona¬
ten September und Oktober wird dann die
zweite Hälfte der Gesamttrockenmasse erzeugt.
Diese Vorgänge finden darin ihre Erklärung, daß
die Wurzel zuerst in die Tiefe wächst und sich
dabei bis zu immer größerer Feinheit verlängert.
Die Pflanze trachtet danach , zuerst ihren Wasser¬
bedarf zu sichern . Dabei wird die ganze , von den
Blättern erzeugte Trockenmasse verbraucht, um dis
Wurzelmasse zu bilden . Das Dickenwachstnm der
Wurzel und damit die Ablagerung von Trocken¬
masse in ihr selbst seht erst ein , wenn die Wurzel
den ersten Zweck erfüllt hat. Etwa von Mitte
Juni ab wird das Gewicht der Wurzel größer
als das der Blätter . Von diesem Zeitpunkt ab
nimmt sie in demselben Verhältnis zu , wie es
vorher von der Zunahme der Trockenmasse gesagt
war. Hieraus ist deutlich ersichtlich , wie wichtig es
ist , den Rüben eine lange Wachstnmszeit zu ge¬
ben . 2e länger man sich im Frühjahr mit hem
Säen der Pflanzen anshält , desto größer ist die
Störung in der normalen Entwicklung der Rü¬
ben und desto geringer ist die Ernte. Letzteres lässt
sich auch von einer M frühen Aufnahme der Rü¬
ben sagen , Alles das gilt je nach Wachstumsdaner
von der Futterrübe und der Zuckerrübe jn gleicher
Weise . Wenn daher der Verarbeitung oder des
Leutemangels wegen mit dem Ausnehmsn der
Zuckerrüben schon im September begonnen werden
muß, so ist darin ein Nachteil für den Landwirt
zu erblicken.

Der Einfluß der Schnittzeit auf den Wert des
Wiesenhens ist wesentlich . So lange das Gras noch
im kräftigen Wachstum steht , erfolgt eine ständige
Anreicherung mit Protein (Eiweiß ) , Kohlehydra¬
ten n , Mineralstoffen. Sind die Gräser ausgewach¬
sen , so erfolgt dagegeneine ziemlich schnelle Erhär¬
tung unter Einlagerung von Kieselsäure , Die Tiere
fressen dann das Heu nicht mehr gern, weil es be¬
reits an Geschmack verloren hat und durch seine
Härte beim Kauen Schwierigkeiten macht . Den
höchsten Wert hat im Durchschnitt der Verhält¬
nisse das Heu , welches in den letzten Tagen des
Juni oder zu Anfang 2nli gemäht wird . Nach
Mitte Juli tritt bestimmt eine Wertminderung
ein.

Komfreh verlangt im ersten Jahrs Schonung.
Man schneidet ihn dann nur ein- bis zweimal,
während man ihn in den folgenden Jahren vier-
bis fünfmal schneiden kann. Voraussetzung für
häufiges Schneiden ist allerdings , daß der Kgm -'
frey ' auf einigermaßen bindigrn Boden gepflanzt
worden ist und vorher starke Stallmistdüngung er¬
halten hat . Auch später soll der Komfreh jedes
Jahr eine frische Stallmistdüngnng bekommen . Der
Schnitt soll erfolgen , wenn die Blütenstengel hoch¬
gehen wollen . Der Komfreh wird am besten grün
verfüttert, doch kann er bei großem Psberschuß
an Futter auch eingesäuert werden . Dagegen ist! er
für Trockenwerbung nicht geeignet , da die Blätter
bei ihrem großen Wassergehalt sehr zusammen-
schrumpsen u . daher zu wenig Masse geben wür¬
den . Außerdem würde die Behaarung der Blätter
und Blattstiele den Futterwert in trockenem Zu¬
stande beeinträchtigen , Eins gut gepflegte Komsreh-
anlage kann M Jahre ausbalten.

Sonnenblumen sollen nach dem Aufgehen mög¬
lichst nicht vereinzelt wer- sn , deshalb lege man
an der Saatstelle nicht zu viele Körner aus . Das
bevorzugte Verfahren ist , an jeder Stelle zwei bis
drei Reihen Körner 2 bis 4 Zentimeter tief bei
einer Reihenweite van 50 bis 60 Zentimeter

'
und

15 bis 80 Ztm. Abstand in der Reihe zu legen.
Wo die Sonnenblumen sich besonders üppig zu
entwickeln pflegen , wählt man jedoch wesentlich
weitere Abstände, nämlich bis zu 1 Mir . von Reibe
zu Reihe u. 40 bis 60 Ztm. in der Reihe, Sehr
häufig dienen die Sonnenblumen als Zwischen¬
pflanzungen bet Hackfrüchten (Rüben , Kartoffeln),
oder als Feldsinsassung, Hierbei wird ihnen dis
gleiche Düngung und Pflege wie jenen Früchten
zuteil , wofür sie sehr dankbar sind . Auch sind sie
so der freien Besonnung ausgesstzt , die sie eben¬
falls sehr lieben.

Me Kamille, und zwar sowohl die wohlriechende
als auch die Hundskamille ist ein Unkraut des
schweren Bodens . Letztere Bezeichnung ist der Ka¬
mille nicht nur wegen des Fehlens des Dustes

gegeben , sondern deutet auch an , Laß sie von jeher
als lästiges Unkraut angesehen worden ist . Sie
kann sich auf einem Acker recht verbreiten und
entzieht diesem viel Kraft. Zugleich sollte sie aber
dem Landwirt als Warnung dienen, denn ihr häu¬
figes Vorkommenzeigt an , daß Uebersanerung des
Bodens vorlisgt oder wenigstens zu befürchten
ist . Dann ist es geboten , den betr. Schlag gründ¬
lich abzukalken . 2m übrigen leistet die Kamille
bei sauberer Ackerarbeit keinen hartnäckigen Wi¬
derstand. Wird das Hacken regelmäßig mehrere
Jahre hintereinander und bei jeder Frucht onrch-
gesührt, so geht sie bald zurück und verschwindet
schließlich ganz. > '

! AU- mö SarimßW. j
Erbsen darf man erst dann anhäufeln, wenn die

Pflanzen v ollzählig erschienen sind und die in der
Entwicklung am meisten vorangeschrittenen eine
Mindestlänge von 10 Zentimeter erreicht haben.
Zn frühzeitiges Behäufeln vertragen Erbsen nicht
besonders gut , die Blattkrone soll jedenfalls vom
Boden gewissen Abstand erlangt haben nnd durch
Erde nicht gefährdet werden . Perschüttete Blätter
sind aus dem 'LrnährunSsappaMt ausgeschaltet,
die Erbsen aber gerade jetzt am allerwenigsten
entbehren können , Angehäüfelt werden insbe¬
sondere starklaubigs Sorten , um den kräftigen
Wurzeln einigen Schutz gegen Trockenheit zn ge¬
ben . Auch da, wo der Boden seinen Pflanzen nur
wenig Nahrung zur Verfügung stellt , muß ange-
häufelt werden, damit das flach streichende Wnr-
zslwerk reichlich Entwicklungsraumfindet oder doch
wenigstens in seinem Kern den Pflanzen erhalten
bleibt. Auf humusreichem, mildbesonntem Boden
besteht eigentlich kein rechter Grund für diese Maß¬
nahme.

' f i
Gurken an höheren KompsWaufen sind nicht

unmittelbar hinauf oder hinunter zu leiten, son¬
dern in Windungen am Erdberg hinauf- bezw.
hinabzuführen. Das hat eine günstige Verästelung
und darum auch eins stärkere Belebung LerFrucht-
anlagen zur Folge. c

Die Ursache für lebhafte Seitenwurzelbildurrg
an Sellerieknollen kann auch in vernachlässigte
Bodenpflege liegen . Namentlich flachstreichsnd
ausdauernde Unkräuter, die viel Nahrung aus der
sogenannten Oberkrume als der eigentlichen Kul¬
turschicht für sich in Anspruch nehmen, regen da¬
durch auch die Selleriepflanzen ZU verstärkter Wur-
zelbildung an . Diese Eigenschaft ist! bei fast allen,
auch den edleren Sorten , in gleichem Mäße aus¬
geprägt, läßt sich jedoch durch bessere und vor
allem rechtzeitige Bodenbearbeitung sehr gut ver¬
hindern.

'
!

' ' >

und innerlich behandelt. Die geschwürigen Stellen
werden mit einem ungesalzenen Fett eingerieben,
innerlich wird ein Abführmittel gereicht . Ferner
muß ständig für reines, kühles Trinkwasser ge¬
sorgt werden , von dem man die Tauben so viel
sausen läßt, wie sie wollen. Die Fütterung muß
ebenfalls abgeändert werden. Hauptsächlich Ist den
Tauben Getreide (Weizen und Gerste ) zu rei¬
chen. Auch der beliebte Taubenkuchen aus
Lehm , Salz , Anis , Kümmelkörnernusw . soll nicht
fehlen . Rg.

Astzende Lauben. Aetzenden Tauben gebe man
wenig Brot . Es säuert im Kropf der Jungen Leicht
nnd diese gehen dann oft ein. Mit gutem Körner¬
futter wird man bei ätzenden Tauben immer am
weitesten kommen . Man sorge für einen sauberen
Futtsrplatzt Wenn der Futterplatz der Tauben
uicht sauber gehalten wird, dann nehmen dis
Tiere leicht aus dem Hof die Brut von Einge-
weideschmarotzern (Band- , Rund », Hautwürmer,
Kokziden) Mit auf.

Bienenzucht

Wenn Hühner Malenlose Eier, sag . Windeies
legen , so führt man dies vielfach schon seit länge¬
rer Zeit auf eine Art van Saugwürmern (Trema-
toben) zurück , die sich im Eileiter des Huhnes
eingenistet hqbsn. Nur wußte man nicht immer
so recht , wie die Hühner zu diesen Schmarotzern
kommen . In den wasserreichen Gegenden Ostpreu¬
ßens am Haff nnd Lei den großen Seen weiß!
man jedoch aus alte? Erfahrung , daß dis Hühner
immer nach einem Massenanflug von Libellen
vorwiegend Windeier legen , und sogar eingehen,
und deshalb besteht hier schon seit jeher die Ge¬
wohnheit, die Hühner zu solcher Zeit ejnzusperren.
Neuerdings ist man aber allgemein und einwand¬
frei zu der Feststellunggekommen , daß die schmucke
Libelle tatsächlich den Hühnern und weiterhinihrem
Besitzer großen Schaden bringen kann und wie es
im einzelnen dazu kommt . Dis Libelle trägt den
eingekapselten Saugwurm schon von ihrem Lar-
ven »(Nhmphen-)Stadium hex in sich und gibt
ihn, wenn sie von dem Huhn gefressen wird, an
dieses weiter. Im Magen oder Darm des Huhnes
wird der im übrigen sogleich vermehrungs¬
fähige —- Saugwnrm aus seiner Einkapselnng
frei und wandert schließlich in den Eileiter des
Huhnes, wo er offenbar die Bildung der̂ Kalk-
schalen verhindert. Ein wie ansehnlicher Happen
älso die Libelle auch ist , ein so gefährlicher Bissen
bleibt sie für das Huhn, und wo Wasser in der
Nähe ist , mag man sich danach richten.

Hühnerfutter. Als Mastfutter für Hühnernimm!
man vielfach gern angsbrühte Kleis mit Kartoffeln.
Statt der Kartoffeln werden hin und wieder zur
Abwechslung Runkelrüben gegeben . Uebrigensdarf
man Hühnern am Ende her Mast' niemals Zu
reichlich Fleischfutter geben , hg dann Durchfall oft
die Folge ist,

Hautkrankheiten - er Tauben sind Grind und
Pocken . Beide werden außer durch Ansteckung
durch längere Fütterung von unbskömmlichen
Stoffen hervorgerufen, insbesondere wenn zu we¬
nig Abwechslung im Futter geboten wird. Der
Grind ist harmloser als die Pocken es sind . Er
besieht in einer schorfigen Bildung , die besonders
auf dem Rücken auftritt . aber sich auch ringsum
die Augen nnd am Schnabel zeigt , Als Gegen¬
mittel werden äußerlich mehrmalige tägliche Rei¬
nigungen mit lauwarmem Wasser , dem ein Anti¬
septikum (Kresolseifenlösung ) zngesetzt ist . ange¬
wandt. Außerdem muß ein Fntterwechsel vorgs-
nommen werden , das neue Futter darf nicht ein¬
seitig sein und nur ans Körnerfutter bestehen.
Während an Grind gewöhnlich keine Tiers Ein¬
gehen , sterben an Pocken viele . Die Pocken , welche
auch Blattern genannt werden , erscheinen zuerst
am Kahlgang und am Schnabel, bei jungen Tau¬
ben außerdem unter den Flügeln. Die Pocken
zeigen geschwürartigr Bildungen. Die befallenen
Tiers haben offenbar Fieber , denn sie geben gro¬
ßen Durst zu erkennen . Sie sind auch matt und
hinfällig, verlieren aber, sofern Aussicht ans Ge¬
sundung vorhanden ist , doch nicht ganz dis Freß-
lnst . An Pocken erkrankte Tauben werden äußerlich

Zeigt sich bei nackten Heidevölkern regelrechte
Drohnenbrnt, so ist daran nicht etwa eine alte,
verbrauchte Mutter schuld , sondern die junge Kö¬
nigin ist infolge der straffen Auffütterung und der
dadurch verursachten Reizung in dis Eirrlage ein¬
getreten, ohne befruchtet zu sein . Ans solchen
Eiern aber entwickeln sich ausnahmslos Drohnen.
Es ist darum zu empfehlen , bei Bezug von nackten
tzeidevölkern diese einige Tage nach dem Einschla*
gen in die Kästen genau aus den Brntstand Zu
untersuchen.

Der Schwarmtrieb - er Bienen. Wenn die Beute
voller Bienen steckt , wenn sie dis Innenwände und'
das Bodenbrett dicht besetzt halten, wenn auch in
kühlen Nächten noch eine Anzahl von Wachbienen
am Fluglochs steht , dann entwickelt sich im Stock -,
inner« sehr hohe Temperatur, den Bienen wird es
zu eng, sie denken instinktiv an Teilung. Zuerst
werden die Drohnenzellenbestiftet . Wenn dieTracht
günstig ist , blasen die Arbeiter Weiselzellen an.
Das sind rundliche Gebilde, die sehr den Näpfchen
gleichen , in denen die Früchte des Eichbaumes
sitzen. Bleiben die Tracht- und Witterungsbedin-
gungen andauernd günstig, dann werden diese
Näpfchen rasch ausgebant und von der Königin
bestiftet . Um diesen Zeitpunkt ist das Schwarmsie-
ber voll im Gange, und der Schwarm kommt
sicher in den nächsten Tagen , wenn nicht unvorher¬
gesehene Verhältnisse eintreten.

Das Verfahren beim Zeichnen einer Königin.
Zunächst soll jede Königin möglichst früh, Km be¬
sten gleich nach der Begattung , gezeichnet werden. ,
Man hält sie mit dem Daumen und Zeigefinger
so fest, daß der Rücken nach außen, bezw . nach
oben — von der hohlen Hand ans betrachtet
steht . Mit der rechten Hand wird die Farbe ans¬
getragen. Diese wird vorher in Schellacklösung so
lange verrührt, bis sie nahezu dickflüssig ist. Zum
Aufträgen bedient man sich des Knopfes einer
Stecknadel , deren Spitze in einen Stiel gesteckt
ist , oder eines zngespitzten Streichholzes. Damit
die Farbe fest aus dem Rstckenschilde haftet, führt
man das Auftragsmittel unter gelindem Druck
hin und her.

Alle bienenwirtschaktlichen Geräte, die mit
Wachsrssten behaftet sind , kann man durch Aus¬
sieden völlig frei machen . Es kommen hier in
Betracht: Siebe , Drahtgitter , Absperrgitter, Rei¬
nigungskrücken , Schaber, Wabenzangen usw. Man
legt die betreffenden Gegenstände in einen Tops
mit siedendem Wasser, so daß sie sich noch etwa
5 Ztm. unter der Wasseroberfläche befinden, läßt
5 Minuten kochen und dann abkühlen. Dann wird
der an der Oberfläche befindliche Wachskuchen ab¬
genommen. Die Gegenstände sind völlig wachs-
rein. Rg.

Tierzucht.
HyrnbruH. Ein angebrochenes Horn, das nicht

geblutet hat , braucht noch nicht gewaltsam abge-
nommen Zn werden . Ist! dis Bruchstelle nicht groß,
nnd nicht klaffend , legen sich also die Hornteilü
noch dicht anemander , wenn man das ganze Horn
danach richtet , so ist es nicht ausgeschlossen , daß
die Hornteile bei einem festen Verband noch mit¬
einander verwachsen . Der Verband darf jedoch nicht
schon abgenommen werden , wenn der Bruch eben
erst verheilt ist . Vielmehr muß hier eine neue
feste Verhornung eintreten, andernfalls bricht das
Horn an dieser Stelle bald wieder ein. Ist ein
Bruch von Blutungen begleitet gewesen , so wird
am besten das Horn ganz abgenommen, da sonst
unter einem Verband Eiterung entstehen könnte,
wie es bei Wunden, an die man nicht herankom-
inen kann und die sich infolgedessen auch nicht rei¬
nigen lassen , stets zn befürchten ist.

NageWen
G . S . Belegen einer Muttersau wahrend der

Sangzeit . Meine Ferkel sind jetzt 18 Tage alt
und will ich sie 8 bis 10 Wochen bei der Mutter¬
sau lassen . Wann kann ich diese ehest Zum Eber
lassen ? Kann ich dies ohne schädliche Folgen wäh¬
rend der Saugperiode tun ? Antwort: Ein Be¬
legen während der Säugezsit ist zwar möglich,
würde ich Ihnen aber nicht empfehlen , da dadurch
die Sau stark angestrengt erscheint und auch dis
Saugferkel infolge Veränderung der Milch, Unruhe
her Sau usw . leiden. Spänen Sie lieber schon Mit
8 Wochen ab und lassen Sie nachher gleich die Sau
zu . Meist baren die Sauen wenige Tage nach dem
Abspänen de? Ferkel , besonders , wenn man sie
mit den anderen Sauen zusammensperrt und in
die Nähe des Ebers läßt. Sehr gut ist es auch,
etwas angerösteten Hase? zu füttern, worauf jM-
Sanen Prompt baren.
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Ist es uns heute überhaupt noch
vorstellbar , daß irgendwo „hinter
Batavia "

, fern auf den Sunda-
infeln» eine Erdkatastrophe ein-
treten kann , deren unmittelbare
Spuren wir Westeuropäer selbst
am eigenen Leibe zu spüren be¬
kommen ? Und doch sind es erst
49 Jahre her, und viele unserer
Väter entsinnen sich der Folgen
noch, daß der Krakatau wie eine
Granate explodierte und unge¬
heure Mengen vulkanischen Stau¬
bes in solche Höhen hinaus schleu¬
derte, daß sie noch monatelang zu
Verdunkelungserscheinungen über
allen Erdteilen führten.

Drei fette Ernten holten die
holländischen Farmer von der
Insel Krakatau herein. Die Insel
war nicht groß , ihr Umfang be¬
trug nur rund 35 Quadratkilo¬
meter, aber das in der Eruvve
der holländischen Sundainseln,
etwa 150 Kilometer von Batavia
entfernt gelegene Eiland war ein
Paradies auf Erden. Der Berg,
welcher der Insel den Namen ge¬
geben hatte, war leicht zu bestei¬
gen , seine Höhe betrug nur 850
Meter, gerade hoch genug, um die
frische Ozeanluft heilsam zu emp¬
finden und ringsum noch die Pal¬
men und Pflanzungen zu erken¬
nen. Einstmals war der Krakatau
Vulkan gewesen , aber bereits seit
über 200 Jahren hatten sich alle
Krater geschlossen, üppige Tropen¬
vegetation verdeckte die einstmals
feurig-kochenden Lavaströme, kein
Grollen wie bei Vesuv oder Aetna
drang aus dem Bauche des Ber¬
ges . Selbst die Eingeborenen be¬
wahrten keine Sagen oder My¬
then, die von den Gefahren des
Berges gekündigt hätten. So
lebte denn auf der Insel Kraka¬
tau ein glückliches, von keinerlei
Alltagssorgenberührtes Volk von
Holländern, die nach zwei Jahr¬
zehnten als reiche Leute sich im
Lande der Tulpen wieder einfan¬
den , und Eingeborene, denen das
Esten mehr oder minder in den
Mund wuchs.

Das ging so vor sich, idyllisch
und südseehaft -abgelegen vom Ge¬
triebe der großen Welt, bis zum
Mai 1883 . An einem Sonntag
früh begannen auf der Meeres¬
höhe vor Batavia die Kanonen
zu donnern. Niemand wußte, wo¬
her dieses unaufhörlicheKnattern
und Rollen wie von einer See¬
schlacht rührte. Zwei Tage später
berichteten die von Sumatra kom¬
menden Schiffe , daß der Krakatau

wieder ausgebrochen sei und in
einemfort Lava auswerfe. In
der Regierungszentrale der hol¬
ländischen Kolonien überlegte
man, ob es wohl an der Zeit sei,
die ganze Krakatauinsel zu räu¬
men . Man verwarf den Plan,
denn nun, nachdem der Ausbruch
einmal erfolgt war und die be¬
drohlichen Kräfte des Berostnnern

daß sich drei neue Krater gebildet
hatten, aus denen weißer Wasser¬
dampf mit gellendem Pfeifen her¬
auszischte , und daß rings um den
Berg sich bereits eine meterdicke
Aschenschicht gelagert habe . Lang¬
sam wurde die Umgebung des
Berges geräumt, die Insel Kra¬
katau und die Nachbarinseln blie¬
ben weiter bewohnt. Und das

-SiL
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ihren Ausweg gefunden hatten,
konnte keine sonderliche Gefahr
mehr drohen. Auch im Juni und
Juli , in denen die sehr lebhafte

schien richtig zu sein . Denn was
die Sachverständigen vorausgesagt
hatten trat Mitte August ein : das
Donnern von See her erstarb

Osr Xrsbstoo rmcb cksw Ausdruck

Tätigkeit des wiedererwachten
Vulkans anhielt, sah man in dem
fortdauernden Ausbruch nur den
Beweisfür die Ungefährlichkeit des
Krakatau, der sich rechtzeitig seine
Kraterventile geschaffen hatte.

Am 11 . August betrat noch ein¬
mal ein nicht auf der Insel an¬
sässige Europäer das Eiland : der
holländische Kapitän Terzenaar.
Er kehrte nach Batavia zurück, wo
man nach wie vor den seeschlacht¬
artigen Donnerlärm des tobenden
Berges vernahm und berichtete,

«Fu,
Von Liliom

Noch sind die Abende nicht sehr
lang hell , noch wird es , wenn die
warme Sonne vom Tag versun¬
ken ist, kühl draußen, und wir ge¬
hen in die Häuser zurück. Aber
bald wird eine mildere Luft, ein
lichter Schein an den Abenden
uns herausziehen ins Freie, und
uns endlos spazieren lasten zwi¬
schen den Bäumen mit den auf¬
gebrochenen Knospen , zwischen den
duftenden Wiesen und blühenden
Sträuchern.

Dann sagen wir unseren Bü¬
chern Lebewohl , diesen treuen
Gefährten des Winters, und wir
verlassen sie , oder mindestens wir
vernachlässigen sie bis zum Herbst.

Doch ehe das geschieht, wollen
wir uns noch einmal mit ihnen
beschäftigen , sie sichten und ord¬
nen.

Da stehen sie, sie haben uns seit
vielen Jahren begleitet, und nur
langsam ist ihre Zahl angewach¬
sen. Fast jedes von ihnen kennen
wir so gut wie einen alten
Freund, nein, Lester eigentlich,
denn Bücher bleiben stetig , ver¬
ändern sich nicht , wie Menschen es
tun. Wir haben sie alle gelesen.
Und doch möchten wir uns nicht
von ihnen trennen, ihre Gesichter
sind uns vertraut , und ihr Anblick
allein genügt, daß wir den Wunsch
haben, sie immer wieder einmal
zu lesen . Was wir nie tun, ein
paar Getreue, ein paar Lieblinge
ausgenommen.

So könnte man sie ordnen:
Bücher der Kindheit. Das sind
solche, die uns, als wir kleiner
und jünger waren, einmal sehr
viel bedeutet haben . Große Er¬
schließungen unbekannter Welten,
seien es nun Abenteuerromane

oder Gedichte oder unser erster
Philosoph. Dramen in schmalen
Heftchen , von denen jede Seite
zerfetzt, tausendmal umgeblättert,
mit temperamentvollen Anmer¬
kungen versehen ist . Romane fast
unbekannter, unbedeutenderAuto¬
ren, die. für uns Meisterwerke der
Weltliteratur waren, weil sie, so
glaubten wir, unsere eigenen Her¬
zensgeschichten beschrieben . Zwi¬
schen ihren Seiten finden wir ver¬
trocknete Blumen und Zettel mit
rätselhaften Ausrufen, mit Vor¬
namen, an die wir uns kaum noch
erinnern, und irgend einen Strei¬
fen Notenpapier mit einer Schu¬
mann-Melodie.

Das sind die Bücher der Kind¬
heit, man sollte sich ihrer nicht
schämen, sie nicht in einen dunklen
Winkel stellen . Sie spiegeln eine
abgeschlossene Entwicklungsstufe,
und sicher nicht die schlechteste un¬
seres Lebens.

Dann kommen die Bücher , die
unsere erste Berufszeit begleitet
haben. Wir wollten lernen, uns
packte plötzlich heftiges Interesse
für irgend ein bestimmtes Gebiet,
das wir oft später verlassen haben.

So ist es zu erklären, daß wir
in den Bücherschränken manches
scheinbar nüchternen Kaufmannes
eine Ansammlung Dramen einer
bestimmten Epoche in ungeheurer
Vollzähligkeit finden, bei einem
Arzt eine ganze Partitur und
Musik -Literatur , bei einem Schau¬
spieler eine Ecke des Regals voll
naturwissenschaftlicher Werke.

Fast jeder Mensch hat eine Zeit
gehabt , wo er sich für irgend ein
geistiges Gebiet ganz speziell und
sehr heftig interessierte . . . und es
ist schön und sinnvoll , die Bücher,
Abglanz dieser Epochen , zusam¬
men zu stellen.

Da stehen sie nun, die Bücher
der Jugend, die Bücher unserer
Studierzeit, und die anderen, die
im Lauf der Jahre dazu gekom¬
men sind , geschenkt, gekauft , gelie¬
hen und nicht zurück gegeben . . .

Und wenn sie dort loteten , wo frü¬
her die Dörfer gestanden und der
Krakatau sich erhoben hatte, maßen
sie eine Tiefe zwischen 300 und
3000 Metern. Zum erstenmal in
geschichtlicher Zeit hatte sich der
Untergang von Atlantis und das
Ende des großen mittelamerika¬
nischen Festlandes im Kleinen
vollzogen : die Erdoberfläche war
eingestürzt , war ins Bodenlose
versunken , der Ozean , der das
Land geboren , hatte sein Jnsel-
kind wieder verschluckt.

Es gibt keine Augenzeugen für
den Untergang der Insel Kraka¬
tau . Nur Ohrenzeugen , die mehr
als hundert Kilometer entfernt
wohnten, schilderten ihre Ein¬
drücke, und diese Schilderungen
sind immer noch grausig genug . So
berichtet der holländische Inge¬
nieur Verbreek , der sich zur Zeit
des Unterganges in Buitenzorg,
südlich noch von Batavia befand,
folgendes:

„Am Sonntag, den 26. August
hörten wir in Buitenzorg ein
dumpfes Rollen, das zuerst wie
entfernter Donner klang . Eine
Stunde später mischten sich bereits
scharfe, knallende Detonationen
hinein. Sie wurden immer stär - Viele von euch Jungen und Mä-
ker und erreichten in den ersten dels sind ganz bestimmt Kinder,

Tage nach der Katastrophe die
Gegend passierte , wo vorher noch
die blühende Insel Krakatau sich
erhoben hatte:

„Am 28. August fuhren wir in
die Sundastraße ein und erlebten
eine furchtbare Ueberraichung.
Alles in der doch wohlbekannten
Gegend kam uns fremd vor. Wir
passierten Gruppen kleiner Inseln,
die wir früher nie gesehen hatten.
Auf den übrigen Inseln standen
alle Bäume ohne Blätter . Die
früher so herrlichen Palmen waren
zerzaust und halb verkohlt . Ueber-
all bedeckte eine graue eigentüm¬
liche Masse den Meeresspiegel.
Um festzustellen , was es sei, fischte
ich einen Eimer voll davon auf.
Es war — Bimsstein! Die ganze
Landschaft und selbst die Meeres¬
oberfläche war Dutzende von Kilo¬
metern weitmit Bimsstein bedeckt.

Der Ausbruch des Krakatau
und die Explosion der Insel hatte
nicht nur den Bergkegel , sondern
fast die ganze Insel in Atome zer-

Llasen und mit ungeheurer Wmyr
in die Höhe geschleudert . Dabei
entstand eine riesige , ungefähr
fünfzig Meter hohe Flutwelle, die
mit rasender Geschwindigkeit ge¬
gen die Nachbarinseln heranrollte
und alles Lebende entführte oder
zerschmetterte . Fünfundsiebzigtäu-
send Menschen kamen dabxi um,
ganze Inseln verschwanden mit¬
samt allen Dörfern in der Mee¬
restiefe. Noch nach Tagen vas-
sierten wir ganze Leichenfelder,
deren unheimliche Starre gespen¬
stisch belebt war durch die unauf¬
hörlich hindurchgleitendendreiecki¬
gen Rückenflossen der Menschen¬
haie, die hier zu einem grauen¬
haften Schmause zusammengeeilt
waren.

"
Die Flutwelle selbst kreiste

zweimal um die ganze Erde, die
Lufterschütterung durch den ei¬
gentlichen Ausbruch dagegen ro¬
tierte dreimal rings um den Erd¬
ball, dreimal wurde sie von den
Barometern aller Wetterstationen
registriert. Der Eruptionsknall,
dessen Luftdruck in Buitenzorg die
Fenster zerspringen ließ , hatte
nach wissenschaftlichen Messungen
einen Verbreitungsradius von
3300 Kilometern. Das Gebiet , in
dem der Bimssteinregen nieder¬
ging , war eineinhalbmal so groß
wie ganz Deutschland . Hätte sich
der Krakatauausbruchin einer be¬
wohnten Gegend ereignet, so hät¬
ten die Opfer nicht nach Zehntau¬
senden , sondern nach Millionen
gezählt.

eines Tages vor Batavia , der
Krakatau hatte sich Mitte August
beruhigt.

Was sich am 26 . und 27. August
1883 mit der Insel Krakatau er¬
eignet hat, kann bis heute kein
Mensch bezeugen . Denn es gibt
keine Ueberlebenden aus dem Um¬
kreis von rund 25 Kilometer
rings um die Insel . Als Mitte
September die ersten Menschen
den kleinen Rest der früheren
Insel betraten, fanden sie nur
eine meterdicke Lavakruste vor.

Morgenstunden des 27 . August
eine solche Stärke, daß an der
ganzen Ostküste Javas kein Mensch
schlafen konnte . Um dreiviertel
sieben Uhr morgens erfolgte dann
ein so fürchterlicher Knall, daß
alle Häuser in ihren Grund¬
mauern erbebten. Die Lampen
zersprangen , Fenster gingen klir¬
rend in Scherben , der Verputz fiel
von den Wänden, die Türen öff¬
neten sich von selbst. Alles stürzte
entsetzt ins Freie. Noch ein paar
schmetternde Donnerschläge , dann
war alles still . Dafür begann sich
am frühen Morgen der Himmel
wieder zu verfinstern. Die Dampf¬
mengen und die feine Asche , die
der Vulkan in unerdenklichen
Massen herausgeschleudert hatte,
zogen heran und von neun Uhr
an verfinsterte sich der Himmel
mit solcher Schnelligkeit , daß man
die Laternen wieder anzünden
mußte . Zwei Stunden später setzte
dann tagelanger, sehr quälender
und augenzerfrestender Regen
vulkanischer Asche ein .

"
Das schreibt jemand, der mehr

als hundert Kilometer vom Ort
der Katastropheentfernt war . An¬
schaulicher noch berichtet der Ka¬
pitän Dittmar-Pittmann , der am

über die sich die Eltern freuen
können , weil sie stets munter, ver¬
gnügt und lebhaft sind . Und doch
gibt es da eine Sache , die bei vie¬
len von euch noch nicht ganz in
Ordnung ist : die Sprache ! Ist
es denn unbedingt notwendig,
daß man bei jedem munteren
Spiel vor der Haustüre den Ka¬
meraden, wenn er nun schon mal
etwas falsch machte , mit „blödes
Kamel, "

„dämlicher Affe " und
ähnlichen Schimpfworten titu¬
liert ? Abgesehen davon, daß sich
die Tiere, wenn sie diese Schimpfe¬
rei verstehen könnten , mit Recht
beleidigt fühlen würden, ist es
auch kein glänzendes Zeugnis
eurer Selbstbeherrschung . Älso:
fangt zuerst einmal an, die ganz

derben Ausdrücke auszumerzen.
Am besten wird das gehen , wenn
ihr untereinander vereinbart, daß
von nun ab keiner mehr den an¬
dern einen „dummen Esel "

, oder
ähnlich nennen darf. Glaubt es:
diese Ausdrücke sind häßlich und
wirklich unschicklich.

Wenn ihr dann ohne diese
Schimpfworte auskommt, und das
geht schneller , als ihr denkt , wird
es euch schon leichter fallen, statt
des „Nee " ein „Nein" und statt
eines „Hnnn? . . .

"
: „Wie bitte?"

zu sagen.
Es sind dies keine schweren

Sünden, die zu beseitigen sind.
Aber trotzdem : schön klingt das
Schimpfen niemals und läßt sich
doch mit ein wenig gutem Willen
bald beseitigen . . .

Win bauen uns ein Wincirac ! !
Zur Herstellung dieses lustigen

Spielzeugs braucht man eigentlichnur ein Stück festen Karton in
den Ausmaßen von 15 : 20 Zenti-

denn auch das ist jedem von uns
geschehen, und wir können es ru¬
hig gestehen.

Viele sind es geworden mit der
Zeit, und manche von ihnen könn¬
ten wir sicher entbehren, denn nie¬
mals werden wir sie wieder lesen
oder auch nur in ihnen blättern.
Aber hat man schon je Bücher
weggsworfen?

Und verschenken ? Aber doch
nur solche, die man selber mag,
die man verantworten kann!

So bunt sehen sie aus, so leben¬
dig füllen sie das Zimmer. Was
braucht ein Zimmer mit einem
breiten, offenen Bücherregal noch
für Schmuck? Hier spricht Persön¬
lichkeit, so konzentriert, daß alle
Zutat stören würde.

Es gibt Bücherfreunde , die
lasten all ihre Bücher gleichmäßig
in irgend einen schönen ruhigen
Einband einbinden. Meist haben
sie ihn selbst entworfen und sind
sehr stolz auf dieses persönliche
Gewand.

Sie wissen wahrscheinlich nicht,
wieviel von ihrer lebendigen
Wirkung sie diesen Freunden
nehmen . Wieviel von dem An¬
reiz , den ihre so verschiedenen
Formen und Farben geben , ein¬
mal wieder eines von ihnen,
dessen innere Gestalt man ver¬
gessen hatte, aus den Reihen zu
nehmen und in ihm zu blättern.

Was war denn dies , dies
schmale schwarze Heft . Weil wir
den Einband vergessen hatten,
lockt uns der Inhalt plötzlich, und
manchen halbvergessenen Schatz
haben wir so wieder aufgestöbert.

Aber so sehr wir unseren
Bücherschrank auch lieben : Eins
sollten wir doch lernen: Uns von
Büchern zu trennen, sie an Men¬
schen zu verleihen, die nicht die
Möglichkeit haben , sich eigene zu
beschaffen, und die stets hungrig
nach neuer geistiger Nahrung sind.

Es gibt den furchtbaren Typ
des Büchergeizigen , der zwischen

seinen wohlgefüllten, hochragen¬
den Regalen sitzt und Dir nicht
das kleinste Heftchen leihen
würde . Natürlich sagt er , er habe
schlechte Erfahrungen gemacht.
Aber das kennen wir ja alle . Und
daran ist man meist selbst schuld,
denn man vergißt, was und an
wen man verlieh, und fordert
nicht zur Zeit zurück. Ein kleines
Heft , in dem wir Registratur füh¬
ren, und dann : Freigebig sein
gegen die , die an unserem Reich¬
tum teilnehmen wollen . Denn
Bücher bei sich einzusargen spricht
gegen ihren Geist : Sie wurden
geschrieben, daß möglichst Viele
an ihnen teilhaben sollen.

AurdieZugeiid
Der Jähzorn

Ein junger Schäfer hütete eines
Tages seine Schafe . Er saß nahe
bei einem Abgrund unter einem
alten Baum und schlief bald ein,
weil die Sonne gar zu heiß vom
Himmel herniederbrannte. So
saß er denn also mit herabhän¬
gendem Kopf am Baumstamm.
Ein Bock , der zufällig an diesem
Baum vorüberkam, nahm an, der
andere fordere ihn zu einem Zwei¬
kampf heraus, ging einige Schritte
zurück, nahm dann einen tüchtigen
Anlauf und versetzte dem schlafen¬
den Schäfer einen gewaltigen
Stoß, der auch einen Toten hätte
erwecken können . Voller Wut
packte der junge Hirte nun den
Bock mit beiden Fäusten und
schleuderte ihn in den Abgrund.
Die in der Nähe weidenden Schafe
jedoch besannen sich nicht lange,
sondern setzten dem Leitttier in
langen Sprüngen nach — hinein
in die Tiefe . . .

Unser Schäfer aber raufte sich
voller Jammer die Haare — ^
zu svät bereute er seinen Jähzorn.

Metern . Auf diesen Karton zeich¬
net man 2 konzentrische Kreise
( also 2 Kreise mit demselben Mit¬
telpunkt) , sodaß ein Kreisring von
etwa 2,5 Zentimeter Breite ent¬

steht ; der äußere Kreis muß einen
Durchmesser von etwa 15 Zenti¬
metern besitzen. In den inneren
Kreis wird ein Zwölfeck gezeich¬
net. Nun wird die Pappe mii
einem scharfen Messer in den
Durchmessern ausgeschnitten , wäh¬
rend man die Seiten des Zwölf¬
ecks nur leicht ritzt und jedes Drei¬
eck einmal nach innen, einmal nach
außen knifft . (Die aus unserer
Abbildung schraffierten Dreiecke
nach links, die anderen, weißen,
nach rechts kniffen ! ) Statt eines
Zwölfecks kann man ein Achteck,
aber auch ein Sechzehneck in den
Kreis zeichnen.

Falls ihr nun zum Schluß das
so entstandene Windrad in lusti¬
gen Farben bunt bemalt, werdet
ihr eure Helle Freude haben, wenn
es sich, im Wind rollend, lustig
dreht.

Ssi cisn incjianSi -n
Im Jahre 1837 wurde den In¬

dianern ein großes Landgebiet,
das westlich des Missisippi lag,
angewiesen , nachdem die ehe¬
maligen Herren des Landes end¬
gültig besiegt wordenwaren. Doch
auch in diesem Land¬
strich hatten die
lleberreste der einst
so stolz herrschenden
Rasse keine Ruhe
vor beutegierigen
Händlern, sogenann¬
ten Jndianeragen-
ten, die darauf aus¬
gingen , die unwissen¬
den Eingeborenen
mit billigem Tand
zur Herausgabe ih¬
rer wertvollen Pelze
zu bewegen.

Gegen das Ende
der siebziger Jahre
nahm sich der ameri¬
kanische Innenmini¬
ster Karl Schulz der
bedrängten India¬
ner an ; viel je- .
doch half sein Eingreifen auch
nicht, denn als Schulz starb , über¬
schwemmten schon wenige Wochen
daraus Schnapshändlsr das Jn-
dianerterritorium, um den dort
ansästigen Stämmen ihren halb¬
vergifteten Fusel zu verkaufen.
Heutzutage leben von dem einsti¬
gen Millionenvolknur noch unge¬
fähr 200 000 Indianer auf einem
Gebiet , das nicht ganz ein Drittel
anbaufähiges Ackerland enthält.

zur Pferdezucht eignet, der dritte
Teil jedoch ist reines Oedland, in
dem die dort ansässigen Indianer
nur mit der kärglich gewährten
Unterstützung der amerikanischen
Regierung, die ihnen vor allem

^ 5'
P'-
* s,Vor ?3sm^ Illckl»usrIaLsr. W

Fleisch und Mehl -liefert, E leben)
können . L , -s

- Im Gegensatz zu diesen (mittel-
losen Stämmen aber, gibt es auch
Gegenden im Territorium, - in de¬
nen die Indianer vielfach außer¬
ordentlich reich sind , weil man ach
ihrem Gebiet große Petroleum¬
felder entdeckte und sie an der
Ausbeute des Verkaufs beteiligte-
Unter den markigen, braunen Ee-

. , stalten gibt es so manchen , der
Das zweite Drittel besteht aus UFein hohes Konto auf der Bank
Prärie , » die WH Lbeftenfalls ^nMVLkeiner̂ weißen - Brüder^Ibesitzt.'Ä-s!
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